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Abonnements 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; { — 100K 

ANedaclien und Grpedilion: 

Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


. 6 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
—— > A — — — —-— — — — 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, 


pr. Poſt: 
land, vlerteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 


monatlich RS. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Freitag, den 20. Auguſt (1. September) 1899. 


Lodzer Tagebla 


Für Alle Welt, 
Moderne Kunft, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerfum, 


J 


find wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unferem Geſchäſtslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
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ö Verlangen Sie überall 


Dugginal. Einbanddachen 


zu nachſtehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriſten, 
deren Jahrgang demnähft zum Abſchluß gelangt. 


11 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


den von ter Warſchauer Medicinol⸗Be waltung unter Nr. 337 zum Verkauf ge 


I Anehwigten und vollkommen unſchädlich n 


Pondre „Jris 


gu befommen in allen Droguen- und kosmetiſchen Handlungen. Nur mit der Unterſchrift 
H. Lachs verſehene Schachteln ech; im Preiiſe zu 15, 30 und 50 Kop. 


W Zaktadzie Naukowym 6 kl, 


Maryi Raum 


w Warszawis, ulica Foksal Nr. 13 
egzamina wstepne rozpoczng sig dnia 2 Wrzes- 
nia lekeje 5 Wrzeänia; zapis pensionarek 1 
uczennic przychednich od 26-go Sierpnia. 


Dr. Rabınowıcz 


Speecinlarzt für 
Hals-, Nafen-, Obrenkrankheiten und 
Sprachstörungen 


iſt zurückgekehrt 
Cegelnlana M 38 Haus Monat. 
Sprechſtunden 9—11, Bor.» 4—6. Nachmittags. 


MAG 
Rer. 


Dr. Wincenty Gajewicz 


choroby WEWNETRZNE i 
DZIECINNE. 

Nowy Rynek M 5, dom p. Zuby. 7 

(1 


Deere. 
nenen nenten 


Dr. R. Skibinski, 
Geburtähüife und ruuenkrankh item, 
iſt zurückgekehrt 


und mohnt letzt Scheiblers Neub 
Ecke Petrikautt⸗ 2 8 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
benerifche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
Ecke Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Eprechſinuden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


n 


NR 
w w 


r 


Dr. q. Birencweig 


aus schließlich Haut ⸗ 3 Geſchlechts krank · 


eiten. 
Dylelna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
2—7 Uhr Nachmittags. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Peltikauer- Str. 26, im Hauſe der Gebrüs 
der Schroeter, neben der Condltortei des Herrn 
Schmagier, 


Politiſ che Rundſchau. 


— In der Dienſtagsſitzung des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes verlas der 
Minifterpräfident Fürſt Hohenlohe die Königliche 
Botſchaft, durch welche er ermächtigt wurde, den 
Landtag der Monarchie zu ſchließen. Fürſt Hohen⸗ 
lohe verlas im Anſchluß daran folgende Erklärung 
der Staatsregierung: 


„Meine Herren! 

Am Schluſſe dieſer ungewöhnlich langen und 
arbeitsreichen Seſſion iſt es mir Bedürfniß, 
Ihnen namens der Königlichen Staatsregierung 
für die Mühe und Hingebung zu dauken, mit 
der Sie ſich der Durchberathung der Ihnen 
unterbreiteten geſetzgeberiſchen Vorlagen unterzogen 
haben. 5 

Es iſt dadurch, wie mit beſonderer Befriedi⸗ 
gung anerkanut wird, die Möglichkeit geſchaffen 
worden, diejenigen Geſetze rechtzeitig zu verabſchie⸗ 


den, welche die Einführung des am 1. Januar 
1900 Geltung erlangenden neuen Reichsrechts 
für unſer engeres Vaterland zur Vorausſetz⸗ 


ung hat. 

Auch auf verſchiedenen anderen Gebieten der 
Staatsverwaltung hat ſich Ihre Mitarbeit als frucht⸗ 
bringend erwieſen. 

Aufs tiefſte muß die Regierung Sr. Majeftät 
des Königs andererſeits bedauern, 
Kanalunternehmen zur Verbindung von Rhein, 
Weſer und Elbe, welches einem dringenden Ver⸗ 
kehrsbedürfuiß eutſprechen und den Oſten ulld 
den Weſten der Monarchie wirthſchaftlich noch inui⸗ 
ger vereinigen ſoll, die Zuſtimmung des Hauſes 
der Abgeordneten nicht gefunden hat. Sie hält 
im allgemeinen Intereſſe der Landeswohlfahrt au 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ı folier, Cazot, Morellet und Iſaac. 


daß das große 


19. Jahrgang. 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Suferatentteile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle, 


Sämmtliche Annoncen⸗Expedltionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 
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dieſem großen Werke unverbrüchlich feſt und giebt 
ſich der ſicheren Erwartung hin, daß die Ueberzeu⸗ 
gung von deſſen Nothwendigkeit und Bedeutung 
im Volke immer mehr Boden faſſen, und daß 
es bereits in der nächſten Seſſion gelingen wird, 
eine Verſtändigung darüber mit dem Landtage der 
Monarchie herbeizuführen. 


„Gusrin hat,“ verkündete er, „ſeinen Kameraden 
befohlen, eine ſchwarze Fahne aufzuziehen, um 
damit die moraliſche Trauer Frankreichs anzuzeigen.“ 
Außer dem Geiſtlichen fand auch eine Frau, die 
Mutter Chauteloubes, Einlaß in das Fort. Sie 
erzählt, ihr Sohn ſei gar nicht ſo krank, als 
man ſage. Er ſei nur blutarm und ſchwach, aber 


Auf Grund des mir ertheilten Allerhöchſten (moraliſch geſund. Indeſſen fähen drei Andere 
Auftrags erkläre ich die Sitzungen des Landtags ſehr ſchlecht aus. Der nationaliſtiſche Deputirte 
für geſchloſſen.“ Millevoye, Chefredactur der „Pakrie“, machte 

— Die franzöſiſche Regierung auch einen Verſuch, in die Feſtung zu kom⸗ 
erwägt die Frage der Einberufung des Staats⸗ men, erhielt aber von der Polizei keine Er⸗ 
gerichtshofs, welcher die kürzlich verhafteten Ur⸗laubniß. Dieſe zeigt ſich immer unnahbarer 


heber des Complotts gegen die Sicherheit des 
Staates aburtheilen ſoll. Wahrſcheinlich wird das 
Einberufungs⸗Dekret in einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen des Miniſterraths unterzeichnet werden. 

Die Commiſſion des Schwurgerichtshofes, die 
nnächſt die Unterſuchung über das Complott zu 
führen haben würde, beſtand bisher aus folgenden 
neun Senatoren: Berenger, der den Vorſitz führt, 
Franck⸗Cheauveau, Chovet, Develle, Cordelet, Du⸗ 
Letzterer ſtarb 
Anfangs Auguſt und wird durch eins der fünf 
Ergänzungsmitglieder Tillaye, Verinac, Mons⸗ 
ſervin, Leconte und Natier erſetzt werden. Die 
Verhandlung muß öffentlich ſtattfinden. 

Bei einer im Lokale der antiſemitiſchen Ju⸗ 
gend in Caen erfolgten Hausſuchung wurden 
mehrere auf Mitſchuld an dem Complott hinwei⸗ 
fende Papiere beſchlagnahmt. Ein Brief lautete: 
„Sobald wir das Signal 8 haben, marſchi⸗ 


und hat ſelbſt den Journaliſten den Zutritt in die 
Rue de Chabrol verboten, die mit Coupefiles 
verſehen waren. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
äußern diesbezüglich einige Blätter ironiſch, daß 
in zwei bis drei Tagen Niemand mehr von den 
Ereigniſſen in der Rue de Chabrol ſpricht aus 
Mangel an Hiſtoriographen. 

Lombroſo über die Dreyfus⸗ 
frage. Ceſare Lombroſo, der berühmte Crimi⸗ 
nalpſychologe, veröffentlicht in der turiner „Gazzetta 
del Popolo“ folgenden Artikel über „die mögliche 
Verurtheilung des Hauptmauns Dreyfus“. 

„Ich glaube ein guter Prophet zu ſein, 
ſchreibt Lombroſo, wenn ich vorausſage, daß Drey⸗ 
fus zu einer gleichen, wenn nicht zu härterer 
Strafe, als es ſeine erſte war, verurtheilt werden 
wird. Viele ſagen freilich: „Aber wie iſt das 
möglich? Alle Welt ſieht doch klar und deutlich 
ſeine Unſchuld, und jede neue Beſchuldigung ver⸗ 


ren wir zum Elyſée. Ihr werdet unverzüglich wandelt ſich in ein neues Verbrechen feiner An⸗ 
marſchiren.“ Die Patrie ſtellt dieſe Briefſchaften kläger, in einen neuen Schuldbeweis gegen feine 
als harmloſes Kinderſpiel dar. — Im Bureau Peiniger!“ Dagegen iſt zu erwidern, daß wir 
Eclair ſowie in der Wohnung des Direktors der (d. h. alle aufgeklärten Geiſter Europas und 
Zeitung, Sabatier, und des Redaktenrs Montor⸗ Amerikas) unſer Urtheilen und Empfinden an 


geuil nahmen Commiſſare ebenfalls Hausſuchungen | Stelle des Empfindens der franzöſiſchen Maſſen 


vor wegen der Publicirung und Entſtellung des ſetzen. Wir ſind civiliſirte Völker und haſſen die 
Documeutes „ce eanaille de D.“, dem der Eclair | Ungerechtigkeit, aber die große Maſſe des fran⸗ 
Dreyfus“ vollen Namen einfügte. Dem Eclair zöſiſchen Volkes iſt anders geartet. ar hat die 
wird nach dem Geſetz von 1886 wegen Verbrei⸗ Preßfreiheit verſucht, viele der nichtswürdigen 


tung von die Sicherheit des Staates betreffenden 
Documenten der Proceß gemacht werden. Direk⸗ 
tor Sabatier iſt bereits zum Unterſuchungsrichter 
vorgeladen. — In der Umgebung der Rue Chab⸗ 
rol zeigten ſich am Dienftag ſtarke Anſammlungen, 
auch trugen die vom Dienſt erſchöpften Schutz⸗ 
leute eine gereizte Stimmung gegen die Gaffer 
zur Schau. Nachmittags erlitten mehrere Solda⸗ 
ten der Garde republicaine infolge der üblen 
Dünſte aus dem Fort Chabrol Brechanfälle. Der 
Staatsanwalt Bulot verweigert dem Doktor Lo⸗ 
8255 den Zutritt ins Fort Chabrol, weil Lorenzis 


Lehren, die in das franzöſiſche Publicum ebenfalls 

durch die Preſſe eingedrungen find, zu corrigiren. 
Aber die nichtklerikale, nicht nationaliſtiſche Preſſe 
dringt nur in die aufgeklärten Volksſchichten, wäh⸗ 
rend ſie auf die Volksmaſſen, bei denen dank dem 
allgemeinen Wahlrecht die wahre Herrſchaft über 
die Republik liegt, keinen Einfluß hat. Beſäßen 
die Socialdemokraten in Frankreich die Macht, die 
fie in Deutſchland haben, jo könnten fie Brefche 
in die Unwiſſenheit der Maſſen legen. Aber da 
ſich Frankreich noch im militariſtiſchen Zuſtaude 
befindet, jo berührt die Socialdemokratie wie jede 


Gehen und Kommen ganz andere als ärztliche andere moderne Parteibildung das Volk nur ober⸗ 
Zweck verfolge. flächlich. Für Viele in Frankreich iſt die Soclal⸗ 

— Das Jutereſſe der Pariſer coucentrirt ſich] demokratie überdies nur ein Mittel, um zu einem 
immer noch auf das „Fort Chabrol.“ Am Abgeordnetenmandat zu gelaugen. Deshalb iſt 
Montag war es wieder befonders lebhaft, denn bei auch die Partei in der Dreyfusfrage fo tief ge⸗ 
Tagesgrauen hatten die Belagerten eine ſchwarze ſpalten. Und auf der anderen Seite — wie 
Fahne, das Zeichen des Todes, gehißt, und den ſollte die Gerechtigkeit, die im Grunde nur die 
ganzen Tag über disputirte man darüber, was Vertretung des Klaſſenintereſſes iſt, im Falle 
das zu bedeuten habe. Geſtorben iſt, um dies Dreyfus nicht blind ſein? Handelt es ſich doch für 
gleich zu ſagen, kein Mitglied der Beſatzung das Heer nicht uur um die Rettung des Corps⸗ 


Guérinus. Das hat der Pfarrer vou St. Vincent 
de Paul, Abbé Deſars, conſtatirt. Louis Guerin, 
der Bruder des Commandanten des Forts, weckte 
ihn früh 5 Uhr, ſetzte ihn von der ſchwarzen Fahne 
in Keuntniß und bat ihn, zu kommen und zu 
ſeheu, welches Unglück ſie anzeige. Der Pfarrer 
begab ſich in die Rue de Chabrol, läutete am 
„Feſtungsthore“; Niemand hörte, niemand öffnete. 
Alles blieb ſtill im Innern des Hauſes. Sollten 
ſich die Unglücklichen alle miteinander ums Leben 
gebracht haben? Der Pfarrer erneute fein Klin 
geln und Klopfen, und endlich that ſich wirklich 
die Pforte auf. Guérin ſelber öffnete fie. Nach 
dem, was der Abbs ſpäter erzählte, gab es keinen 
Todten, jedoch anſcheinend einen Todescandidaten 
im Hauſe, einen jungen Algerier Namens Chante⸗ 


geiſtes, ſondern um die Freiheit und Ehre der 
Höchſtcommandirenden. Man hat geſagt, daß die 
Conferenz im Haag zu nichts führen konnte, weil 
ein guter Theil der Regierungsvertreter Militärs 
waren, ſo daß man in letzter Linie von Militärs 
Mittel und Wege verlangte, wie man ohne Mili⸗ 
tärs auskommen könne. Aber hier handelt es ſich 
um weit Aergeres. In Rennes ſind die Richter 
ausſchließlich Militärs, die Zeugen ſind faſt alle 
Militärs und in der Bevölkerung iſt der ſchlimmſte 
Klerikalismus alteingewurzelt, jener Klerikalismus, 
der über das Verbrechen, ſofern es dem bezeich⸗ 
neten Opfer ſchadet, wohlgefällig lächelt, aber durch⸗ 

aus nicht ſchaudert. Und ſo wird es nicht nur 

zur Verurtheilung kommen, ſondern dieſe wird auch 

den Auſtoß zu einer ungeheuren Regckion bilden, 
loube, der an Schwindſucht leidet und dem er die die Frankreich zu ſeinen urſprünglichen monarchi⸗ 
letzte Oelung ſpendete. Chauteloube antwortete ſtiſchen, militariſtiſchen und jeſuitiſchen Inſtincten 
dem Geiſtlichen, als dieſer ſagte, er vermöchte ihn zurückführt. 


leicht von hier fortzubringen: „Ich will an der Man wende nicht ein, daß Frankreich gegen⸗ 
Seite Guérins ſterben und wünſche, daß mein wärtig eines der liberalſten und aufgeklärteſten 
Leichnam im Hauſe bleibt.“ Und was ſagte Miniſterien beſitzt, deren ſich ein Volk rühmen 


Guérin? Er ſagte, daß man den Mann, wenn 
er ſterben ſolle, im Keller 
ſchwarze Fahne hiſſen werde, um der Welt zu 
zeigen, daß es noch Leute giebt, die fähig ſind, 
für eine Idee zu ſterben. „Aber die Fahne war 
ja ſchon gehißt,“ erwiderte mau dem Pfarrer. 
„Jedeufalls zum Zeichen der höchſten Noth, eut⸗ 
gegnete er. Später erfuhr man es genauer, Einer 
der Wächter rief es von den Zinnen des Forts den 

Maurern auf dem benachbarten Neubau hinüber. 


kann. Grade dank dieſem Miniſterium wird ſich 
das traurige Geſchick Frankreichs um ſo raſcher er⸗ 
füllen. Denn das jetzige Miniſterium hat einen 
viel zu feinen moraliſchen Sinn, und das fran⸗ 
zöſiſche Volk verſteht das nicht, beurtheilt morali⸗ 
ſchen Sinn als Schwäche. Der traurigen Komödie 
Guérins hätte jedes andere Miniſtertum mit 
weniger ausgeſprägtem morgliſchen Sinne raſch 
mit Gewalt ein, Ende gemacht, und das Volk 
hätte dieſen Gewaltgek mit vandaliſchem Beige⸗ 


einſcharren und die 


ſchmack gebilligt, denn die ebilfigt, denn die Volks maſſen vergöttern A Te x vergöttern 
Energie und Gewalt. Aber da das Minis 
ſterium die grauſame Entſcheldung, die in ſolchen 
Fällen erforderlich iſt, nicht zu treffen wagt, fo 
wird es ſeine edle Schwäche mit der Niederlage 
bezahlen. 

Und was wird dann geſchehen? Ich vermag 
nicht zu ſagen, ob der triumphirende Militaris⸗ 
mus ein paar weitere Quadratkilometer in China 
oder Afrika erobern wird, ob er die alten Streitig⸗ 
keiten mit England von Neuem zum Ausbruch 
bringt, ob Möline feine Maßregeln zum Schutze 
der nationalen Induſtrie und des Ackerbaues voll» 
ſtändig durchführt und die Schule den Prieſtern in 
die Hand giebt. Aber das Eine iſt ſicher, daß 
Alle, die an die geiſtige Hegemonie Frankreichs 
glaubten, diefe Illuſton verlieren müſſen. In den 
lateiniſchen Völkern lebte bisher noch immer eine 
unbewußte Bewunderung für Frankreich. Wir 
vergrößerten die franzöſiſchen Verdienſte und ver⸗ 
gaßen die Fehler und Mängel. Die Verurtheilung 
des Hauptmanns Dreyfus wird dieſem Hange der 
geſammten Welt mit einem Male ein Ende machen 
und uns allen beweiſen und einprägen, wie un⸗ 
würdig Frankreich unſerer Bewunderung iſt. Nach 
der Verurtheilung kann Frankreich ſeine Roth⸗ 
hoſen auf den entfernteſten Küſten herumſpazieren 
laſſen, aber wo die franzöſiſchen Bajonette auf⸗ 
hören, hört auch der franzöſiſche Einfluß in der 
Welt auf. 

Lombroſos Ausführungen 
intereſſant, auch wenn man ihre Er⸗ 
gebniſſe nicht aneignen kann. Seine Vorliebe 
für das Paradoxe kommt auch diesmal zum Vor⸗ 


ſchein. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die Silberne Hochzeit Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheiten des Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch und der Groß für ⸗ 
Hin Maria Pawlow na wurde in Zarſkoje 
Sſelo feſtlich begangen. Die Stadt prangte in 
ee e und in reichen Feſtdekorationen. — 

Schon am frühen Morgen brachte der Petersbur⸗ 
ger Sängerkreis Ihren Kaiſerlichen Hoheiten ein 
Ständchen dar. Gegen 11 Uhr Morgens traf im 
Palais die preußiſche Militärdeputation vom Thür 
ringiſchen Hufarenregiment Nr. 12 ein, im Ber 
ftande des Regimentskommandeurs Majors v. 
Seydewitz, des Rittmeiſters v. Kroſigk, des Ober⸗ 
lieutenants v. Kaphengſt, des Leutenants v. 
Oertzen und des Oberleutenants Legat. Gleich⸗ 
zeitig langte die öſterreichiſche Militärdeputation . 
mit dem Oberſten Baron v. Hammingen, dem 
Rittmeiſter Kolowratnik und dem Lieutenant Ver⸗ 
teſi vom 4. Huſarenregiment an. Ihre Kaiſerli⸗ 
chen Hoheiten empfingen zuerſt die preußiſche Mi⸗ 
litärdeputation. S. K. H. der Lale Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch trug die Uniform Rio 
Thüringiſchen Huſarenregiments mit dem Bande 
des Schwarzen Adlerordens. Die öſterreichiſche 
Militärdeputation empfing Seine Kaiſerliche Ho⸗ 
heit in der Uniform feines öſterreichiſchen Huſa⸗ 
renregiments mit dem Bande des St. Stephan⸗ 
Ordens. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten dankten den 
Militärdeputationen und richteten an die Mitglieder 
derſelben huldvolle Worte. Darauf zogen ſich Ihre 
Kaiserlichen Hoheiten in die inneren Gemächer 
zurück. Juzwiſchen traf S. K. H. der Kommandis 
rende des Leib⸗Garde⸗Ulanen⸗Regiments Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, Prinz 
Ludwig Napoleon im Palais ein. Hier befanden 
ſich J. Kgl. H. die verwittwete Großherzogin 
Marie von We endung Ehmer, der Herzog⸗Re⸗ 
gent Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Prinz Paul Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin 
ſowie IT. KK. HH. die Großfürſten Kyrill Wla⸗ 
dimirowitſch, Boris Wladimirowitſch, Andreas 
Wladimirowitſch und die Großfürſtin Helene Wla⸗ 
dimirowna. Beim Heraustreten aus den inneren 
Gemächern nahmen II. KK. HH. der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch und die Großfürſtin 
Maria Pawlowna die Glückwünſche entgegen. 
Eine Deputation des Petersburger Handwerker⸗ 
ſtandes überreichte Seiner Kaiserlichen Hoheit Salz 
und Brot und Ihrer Kaiſerlichen Hoheit einen 
Strauß lebender Blumen. — Gegen 12 Uhr be⸗ 
gannen ſich in Erwartung Ihrer Majeſtäten die 
hohen Würdenträger, im Großen Palais zu Zarſ⸗ 
koje Sſelo zu verſammeln: die Mitglieder des 
Reichsraths, die Minifter, die Hofchargen und 
andere hochgeftellte Perſönlichkeiten, ſowie die bei» 
den Militär-Deputationen, Gegen Nr 12 Uhr 
trafen im Großen Palais ein: J. K. H. die 
Großfürſtin Maria Alexandrowna 52 von 
8. l. ö. Ne del mit der Prinzeſſin Beatrice, 

l. H. die verwittwete Großherzogin Marie von 
bin Ehwerin der Herzog- Regent Johann 
Albrecht und Prinz Paul Friedrich von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, JJ. KK. HH. die Großfürſten 
Kyrill Wladimirowitſch, Boris Wladimirowitſch, 
Andreas Wladimirowitſch, die Großfürſtin Helene 
Wladimirowna, der Großfürſt Alexei Alexandro⸗ 
witſch, der Großfürſt Sergius Alexandrowitſch mit 
der Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna, der Groß⸗ 
5 Paul Alexandrowitſch, der Großfürſt Kon⸗ 


ſind ja immer 


tantin Konftantinowitich mit der Großfürſtin Eli⸗ 
abet) Mawrikiewna, die Großfürſten Dmitri Kon⸗ 
lantinowitſch und Nikolai Nikolajewitſch, der 
Großfürſt Peter Nikolajewitſch mit der Großfür⸗ 
ſtin Miliza Nikolajewna, die Herzogin Anaſtaſſia 
Nikolajewua von Leuchtenberg und der Herzog 
Georg Georgewitſch von Mecklenburg⸗Strelitz. — 
Um 11 Uhr 30 Min. kam der Kaiſerliche Zug 
an, in dem ſich Seine Majeſtät der Kai⸗ 
jer, Ihre Majeftät die Kaiſerin 


Lodzer Tageblatt. 


r Feodorownu a, JJ. KK. HH. 
die Großfürſten Michael Nikolajewitsch, Georg Mi⸗ 
chailowitſch, Sergius Michailowitſch und die Prin⸗ 
eſſin Eugenie Maximilianowna von Oldenburg be⸗ 
e ſowie die Perfonen der Kaiſerlichen Suite. 
Um dieſelbe Stunde begaben ſich Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch 
und die Großfürſtin Maria Pawlowna in das 
Große Palais, wo bald darauf Ihre Majeſtäten 
und die im Kaiſerlichen Zuge angelangten Glieder 
der Kaiſerlichen Familie eintrafen. Seine 
Majeſtät der Kaiſer trug die Uniform 
des L.⸗G.⸗Dragouer⸗Regiments, deſſen Chef der 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch iſt. Se. Kaiſ. 
Hoheit der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch 
war in der Uniform des 1. L.⸗G.⸗Scharfſchützen⸗ 
Bataillons Sr. Majeſtät. Ihre Majeſtäten bega⸗ 
ben ſich in die Kirche des Großen Palais, wo 
ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten und ein 
Gebet um langes Leben für Ihre Majeſtäten den 
Kaiſer, die Kaiſerinnen, den Thronfolger Groß⸗ 
fürſten Michael Alexandrowitſch, den Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch, die Großfürſtin Maria 
Pawlowna und das ganze Kaiſerhaus verrichtet 
wurde. Nach dem Gottesdienſt nahmen S. K. H. 
der 17 Wladimir Alexandrowitſch und die 
Großfürſtin Maria Pawlowna von deren Erlauch⸗ 
ten Verwandten und der Kaiſerlichen Suite die 
Glückwünſche entgegen. — Um 1 Uhr fand ein 
Allerhöchſtes Frühſtück ſtatt, nach welchem Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
von Ihren Erlauchten Verwandten ſich verabſchie⸗ 
deten und nach Neu⸗Peterhof abreiſten. — Um 4 
verſammelten ſich im Großen Palais der Kriegs⸗ 
miniſter, der Miniſter der Wegekommunikationen, 
der Chef des Generalſtabes, die Chefs der Garde⸗ 
regimenter, die Korpskommandeure, die Diviſions⸗ 
chefs, die Brigade» und Regimentskommandeure, 
die Küraſſier⸗ und Hufarenoffiziere und die Depu⸗ 
tationen der Regimenter, deren Chefs Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der Großfürſt Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch oder die Großfürſtin Maria Pawlowna 
ſind. Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
waren auweſend. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch und die 
Großfürſtin Maria Pawlowna geruhten an alle 
Anweſenden heranzutreten, huldvolle Anſprachen an 
ı fie zu richten und für die Glückwünſche zu danken. 
Bei dieſer Gelegenheit überreichte die Deputation 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen Feuerwehr⸗Verbandes, mit 
dem Fürſten Lwow an der Spitze, ihrem Erlauch⸗ 


ten Protektor ein prachtvolles Silbergeſchenk. — 
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Während des Empfanges fpielte eine Muſikkapelle. 
— Um 6 Uhr Abends verließen Ihre Kaiſer⸗ 
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lichen Hoheiten das Palais, — Am Abend war | 


die Stadt Zarskoje Sſelo prachtvoll illumiuirt. 
(„St. Pet. Ztg.“) 

— Laut Allerhöchſt beſtätigtem, im ⸗IUbas 
Bber. veröffentlichten Miniltercomit&befchluffes 
ift der Zuſtand des verſtärkten Schutzes (kleiner 
Belagerungszuſtand) verhängt: 1) über die Stadt 
Niſhni⸗Nowgorod und die Kreiſe Niſhni⸗Nowgorod, 
Balachna, Sſemenow und Gorbatow vom 1. Juli 
bis zum 10. September 1899 und 2) über die 
Ortſchaften Bogojawlensk und Kalinowka des 
Cherſſonſchen Kreiſes und den Flecken Warwarowka 
des Odeſſaer Kreiſes, ſo wie über das Jekateri. 
noſſlawſche Gouvernement — bis zum 4. Sep⸗ 
tember 1899. 

— Die Kronswerke im Ural ſind in ihrer 
Productivität ſchon längſt hinter den privaten 
Etabliſſements der Montaninduſtrie zurückgeblieben. 
Dadurch wurde das Muiſterium der Reichsdomänuen 
veranlaßt, Profeſſor D. J. Mendelejew nach dem 
Ural zur Iufpection der Kronshütten abzuſenden. 
Profeſſor Mendelejew iſt jetzt von feiner Reiſe 
zurückgekehrt und erklärt, die Kronsmontaninduſtrie⸗ 
werke im Zuſtande der Vernachläſſigung gefunden 
zu haben. Auf den Induſtriewerken feien in Jahr⸗ 
zehnten keine Reformen durchgeführt, und es ſei 
ſetzt nöthig, ſowohl die Hütten verwaltung wie das 
Exploitationsverfahren einer gründlichen Reform 
zu unterziehen. Da der ganze Uralbezirk von We⸗ 
gen durchquert ſei, könne die Verſorgung der 
Montanwerke mit Arbeits⸗ und Hetzmaterial ien 
keine Schwierigkeit haben. 


Der Dreyfus ⸗Proceß. 


In der franzöſiſchen Preſſe ſtehen die Erör⸗ 
terungen über den Proceß noch immer vorwiegend 
unter dem Eindruck der aus den Ausſagen des 
Hauptmanns Freyſtätter ſich für General Mecier 
ergebenden Folgerungen. Der „Figaro“ macht da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß der Punkt mit der Granate, 
deren Herſtellung Dreyfus verrathen haben ſollte, 
nicht genügend beachtet worden iſt. Das Blatt 
ſchreibt: 

„Hauptmann Freyſtätter hatte von einer bio⸗ 
graphiſchen Mittheilung geſprochen, die Dreyfus 
zur Laſt legte, Verrath begangen zu haben auf 
der Feuerwerkerſchule zu Bourges, auf der Kriegs⸗ 
ſchule und drittens während ſeines Dienſtes im 
Generalſtabe. Dieſe biographiſchen Noten ſtellen 
den vielberufenen Commentar du Paty de Clam's 
dar, den dieſer dem General Mercier lieferte, und 
den der Letztere ſeiner Erklärung nach vernichlet 
hat, da er fein perſönliches Eigenthum geweſen ſei. 
General Mercier behauptet nan im Widerſpruch 
zu Freyſtätter, in dem Commentar ſei von einer 
Granate nicht die Rede geweſen; Freyſtätter hält 
ſeine Ausſage aufrecht. Es gäbe ja, ohne zu hoch⸗ 
tönenden Worten ſeine Zuflucht zu nehmen und 
ohne billige Ableuznungen vorzubringen, ein eins 
faches Mittel, die Frage zu entfcheiden: das wäre 
die Vorlegung des berüchtigten Commentars. Aber 
das Mittel mangelt, da Mercier das Schriftſtück 
beſeitigt hat! Und weshalb hat er es gethan? Er 
ſagt es nicht, aber es iſt erlaubt, ſich zu fragen, 


Bolſchaft, aus welcher 


ob dieſer Manu, der ſo gewandt if feinen n Bote worden durch die Cinflimminkeit der Nic er ir 
theil ſo verſteht, ein Papier aerriffen hätte, welcher 
Art es ſei, wenn er hätte glauben können, es 
wäre ſeiner Sache dienlich und derjenigen von 
Dreyfus abträglich. Wenn alſo General Mercier 
den Commentar vernichtet hat, ſo geſchah es, weil 
dieſes Schriftſtück fich gegen ihn gerichtet und, vor 
Gericht gebracht, ſeine eigene Verurteilung bedeu⸗ 
tet hälte.“ 

Wie weit ſich die Dinge für Mercier noch 
bedenklicher geſtalten werden, läßt ſich natürlich 
nicht überſehen, und die Verhandlungen in Rennes 
können noch manche Ueberraſchung . Wie 
der Pariſer „Petit bleu“ meldet, geht in Rennes 
das Gerücht, daß die Generale Mercier, Gonſe 
und Roget die Verantwortung für alle Ungehörig⸗ 
keiten in der Dreyfus⸗Angelegenheit auf Boisdeffre 
und Sauſſier abwälzen wollen. Das Gerücht errege 
großes Aufſehen. 

Was den Ausgang des Proceſſes ſelbſt betrifft, 
ſo iſt es ja eigentlich müßig, ſich Erwartungen 
nach der einen oder der anderen Richtung hinzuge⸗ 
ben, ſo nahe die Verſuchung auch liegt, aus ge⸗ 
wiſſen Anzeichen eine Deutung herausleſen zu 
wollen. Bemerkenswerth iſt es jedenfalls, daß im 
Sinne einer Freiſprechung lautende Auffaſſungen 
anfangen ſich geltend zu machen. Wie die Kölni⸗ 
ſche Zeitung aus Rennes meldet, wird an zuſtändi⸗ 
ger Stelle verſichert, der Urtheilsſpruch ſolle zwiſchen 
dem 6. und 8. September erfolgen. Der Antrag 
des Regierungscommiſſars, du Paty de Clam com⸗ 
miſſariſch zu vernehmen, werde von unterrichteter 
Seite dahin gedeutet, daß er auf Weiſung der Re⸗ 
gierung geſtellt ſei; du Paty ſei der einzige lebende 
Zeuge, der über das Complot gegen Dreyfus 
Näheres wiſſe, da er der Vefaſſer des dem gehei⸗ 
men Doſſier beigegebenen Commentars ſei. Die 
Vertheidiger von Dreyfus erwarteten zuverſichtlich, 
daß die Vernehmung du Paty's den letzten Schleier 
von dem Verbrechen reiße. Desgleichen wird der 
Kölniſchen Ztg. aus gut unterrichteten Pariſer 
Kreiſen mitgetheil, an maßgebenden Stellen der 
Regierung hercſchte großes Vertrauen auf einen 
für Dreyfus günſtigen Ausgang des Proeeſſes. 

Die Dienſtags⸗ Sitzung in Rennes wurde um 
6½ Uhr eröffnet. Der frühere zweite Chef des 
Nachrichtenbureaus im Kriegsminiſterin m Cordier 
ward als Zeuge vernommen. Er erzählte, wie Sand⸗ 
herr ihm das Bordereau mitheilte, und wie der 
Verdacht auf Dreyfus gelenkt wurde. Das Borde⸗ 
reau ſei nach dem 24. October in die Hände des 
Generalsſtabs gelangt, auf dem „gewöhnlichen 
Wege“ eingegangen und Sandherr von Heury über 
geben worden, welcher es ſelbſt von einem Agenten 
erhalten hatte. Das nannte man „gewöhnlichen 
Weg“. Er erhielt die Papiere nicht direct aus der 
ſie ſtammten; eine Dame 
diente als Vermittlerin, da der „gewöhnliche 
Weg“ in dieſem Falle bedenklich geworden war. 
Man verhandelte direck mit der Dame, 
die die Vermittlerin war, aber die Bezahlung 
blieb dem Agenten geſichert. Der Zeuge ſprach 
ſodann von dem Verrath in Bourges und erklärte, 
was man auch in dieſer Hiuſichk geſagt habe, 
dieſer Verrath ſei nach Sandherrs eigener Mei⸗ 
nung nicht Dreyfus zuzuſchreiben. Cordier erinnerte 
daran, daß im Jahre 1894 ein Feuerwerker Na⸗ 
mens Thomas überführt worden ſei, Schrift⸗ 
ſtücke geliefert zu haben. und daß derſelbe ver⸗ 
weiheilt wurde, da man ſichere Beweiſe des Ver⸗ 
raths hatte. 

Cordier ſpricht ſodann von anderen Ver- 
räthereien, die im Generalſtabe feſtgeſtellt wurden, 
ſowie von denjenigen, welche im Marineminiſte⸗ 
rium vorgekommen waren und die ebenfalls von 
Bedeutung waren, Es liefen Denunciationen ein, 
welche einen 45,jaͤhrigen dekorirten Mann als den⸗ 
jenigen bezeichneten, welcher ſelbſt die Schriftſtücke 
nach einer gewiſſen Botſchaft brachte. Die Ber 
ſchreibung dieſes Maunes habe eher der Perſon 
Eſterhazy's als derjenigen des Dreyfus eutſprochen. 
Cordier erinnert ferner an die Denunciationen des 
Agenten Guense, welcher behauptete, daß Offiziere 
des Generalſtabes Verrath geübt hätten, und be⸗ 
merkt, man könne ſchwer die Erklärungen dieſes 
Agenten als glaubwürdig hinnehmen, und es ſei 
bedauerlich, daß der Agent geſtorben ſei, denn 
deſſen Ausſage würde die Richter in den Stand 
geſetzt haben, ſich über die Herſtellung vieler Dinge 
zu unterrichten. (Bewegung). Cordier geht ſo⸗ 
dann zu dem ſogenannten „großartigen Unter⸗ 
nehmen“ Richard Cuers und Lajoux' und Comp, 
über, welches bezweckte, deutſche Agenten anwerben 
zu laſſen, um fie in den Dienſt des franzöflſchen 
Nachrichtenbureaus zu ſtellen. Eine ſolche Orga⸗ 
niſation würde von dem größten Nutzen geweſen 
ſein, wenn es zu einem Krieg gekommen wäre. 
Cuers habe die franzöſiſche Sprache wunderbar be⸗ 
herrſcht, man könnte alſo darüber erſtaunt ſein, 
daß bei der Zuſammenkunft in Baſel die Unter⸗ 
redung in deutſcher Sprache geführt wurde, Eine 
der Obliegenheiten von Cuers habe darin beſtan⸗ 
den, Deutſchland falſche Nachrichten zu liefern, er 
ſei deshalb einige Male gezwungen geweſen, zu 
erklären, daß es ihm gelungen ſei, einen franzöfls 
ſchen Offizier zum Verrath zu verleiten. So jei 
er dazu gekommen, zu erklären, daß er ſich der 
Mitarbeit eines Generalſtaböoffiziers verſichert 
habe. Man könne den Beweitz hierfür in dem 
Doſſier der falſchen an Deutſchland ausgelieferten 
Schriftſtuͤcke finden, 

Cordier erklärt, die Auskünfte über Dreyfus 
hätten weniger ungünſtig gelautet, als man be⸗ 
hauptet habe. Da er ſich bewußt war, daß er nicht 
lange im Generalſtabe bleiben würde, wollte er 
ſchuell und viel erfahren, um im Armeecorps eine 
gute Figur zu machen. „Das erklärt ſeine Aus⸗ 
dauer in dem Bemühen, ſich Kenntniſſe zu ver⸗ 
ſchaffen.“ Zeuge erklärt weiter, im Jahre 1894 
ſei er von der Schuld des Angeklagten überzeugt 
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worden durch die Einſtimmigkeit der Richter in 
der Verurtheilung, obgleich das Bordereau das 
einzige Beweismittel bildete. Jetzt, nach den Er⸗ 
mittelungen Picquart's ſei er abſolut von der 
Unſchuld überzeugt. (Bewegung.) Cordier er⸗ 
klärt, er habe im Jahre 1878 von einer gleich⸗ 
agen Anweſenheit Henrys und Eſt erhazy's im 

richtenbureau ſprechen hören, ſeitdem niemals. 
Eſterhazy wurde vom Büreau verwendet. Von 
dem Eintritt Heury's in die ſta tiſtiſche Abtheilung 
ſprechend, erklärt Zeuge, dieſer Eintritt ſei das 
Signal zu einer Spaltung unter den Offizieren 
geweſen; die einen ſuchten ihn auf, die andern 
mißtrauten ihm. Henry fühlte ſich verletzt, da er 
ſah, daß Picquart, der jünger war als er, ſein 
Chef wurde; er mußte alſo Fälſchungen begehen, 
um ihn zu vernichten und feine Stelle einzu⸗ 
nehmen. 

Labori ſtellt au den Zeugen die Fragen in 
Betreff des Vorganges der Verhaftung des 2 
fus und der Uebergabe ſeines Dienſtes au Piecquart. 
Dreyfus erklärt auf Befragen, daß der Vorgang 
vom 15. Oktober, welcher ſeiner Verhaftung vor⸗ 
anging, jo phantaſtiſch war, daß ihm, als er aus 
dem Zimmer ging, ſich Alles i im Kopfe drehte, 
und es ihm unmöglich ſei, ſich der Einzelheiten 
zu erinnern. Der Präſident weigert ſich trotz des 
Antrages Laboris, den Brief verleſen zu laſſen, 
der ihm in Betreff der Schritte der Familie 
Dreyfus bei Sandherr zugegangen ift. Lauth be⸗ 
ftreitet verſchiedene Ausſagen Cordier's und erklärt, 
der einzige Antiſemit im Generalſtabe ſei Cor⸗ 
dier ſelbſt geweſen. Cordier habe insbeſondere 
damals ſeine Geſinnungen bekundet, als die Rede 
davon war, Dreyfus in der ſtatiſti ſtiſchen Abtheilung 
zu placiren. Cordier proteſtirt und ſagt, ſein 
Antiſemitismus ſei niemals ſoweit gegangen, um 
ihn zu einem falſchen Zeugniſſe gegen einen 
Juden zu veranlaſſen. Ich bin ein anſtän⸗ 
diger Mann, ich habe ein Gewiſſen!“ ruft der 
Zeuge. 


Die Reiegegefahe i in End- Afrika 


In England ub der der Mund wieder ſehr 
voll genommen, Das iſt ſchon deshalb nöthig, 
weil die Times vor einigen Tagen unvorſichtig 
geäußert hat, die bisher gezeigte Feſtigkeit habe 
gute Wirkung gehabt, aber ein weiterer Druck 
werde nicht zu vermeiden ſein. Der Zweifel, ob 
die Nöthigung der Südafrikaniſchen Republik, daß 
fie Euglands Suzeränetät anerkenne, bis zum 
Kriege getrieben werden würde, iſt immer noch 
berechtigt. Die höchſten verantwortlichen Inſtanzen 
enthalten ſich noch der feierlichen Erklärungen, 
mit denen mau ſich in fo bedenklichen Fällen den 
Rücken zu decken pflegt. Weder die Königin, noch 
der Premier hat die Unſchulds⸗Handwaschung vor⸗ 
genommen. 

Es giebt aber für die englische Regierung 
mehr zu thun. Vor allen Dingen muß der zweite 
Feldzug gegen den Khalifen ſchon im Septe mer 
unternommen werden, da in Kordofan und zul, 
ſchen dem Weißen und Blauen Nil große Haufen 
Krieger verſammelt ſind. Wenn Kitchener nich 
zum Khalifen geht, ſo kommt der Khalif zu 
Kitchener. Für die engliſche Kriegführung iſt 
Conjunctur weniger günſtig als im vorigen Jahre, 
weil der Nil arm an Waſſer iſt, ſo daß weder 
die Mitwirkung der Kauonenboole noch der 
Truppentransport auf Schiffen erwartet werden 
kann. Auch ſollen die Derwiſche mit Artillerie 
gut verſehen ſein und eu ropäiſche Juſtructeure 
haben. Jedenfalls muß die gleichzeitige Kriege 
führung im Sudan und in Transvaal vermieden 
werden. 

Ein dritter Punkt in Afrika beſchäftigt gegen⸗ 
wärtig lebhaft die engliſche Regierung, das Land 
nämlich ſüdlich von Abeſſiuien, zwiſchen dem 
Weißen Nil und dem Juba, in nördlicher Breite 
vom zweiten Grad bis über den fünften Grad 
hinaus, annähernd jo groß wie Deulſch „Oſtafriks. 
Auf eugliſchen Karten iſt es als britiſches Eiuflußz⸗ 
Gebiet gekennzeichnet, aber König Menelik ber 
handelt es als zu Abeſſinien gehörig, er hat es vor 
zwei Jahren an Leontiew verpachtet und zur Aus⸗ 
beutung ſiberlaſſen. Nachdem nun die Betriebs⸗ 
geſellſchaft in Brüſſel gebildet worden, ſchich 
Leontiew ſich an, mit abeſſiniſchen Truppen feinen 


Einzug zu halten. In dem Gebiete liegt der 
9000 Quadratkilometer große Rudolf⸗See. Ob 
England die ſorgfältig gepflegte Fiction, daß ed 


die bevorzugte Nation am Hofe Menelifs fer, noch 
lange wird aufrechthalten können, iſt zweifelhaft, 
jedenfalls muß es auf Zwiſchenfälle gefaßt amd 
dazu geſammelt ſein. Leontiew vertritt neben 
feinen eigenen Intereſſen die politiſchen Rußland 
und die materiellen Abeſſiuiens, denn vom ſechſten 
Pachtjahre an muß er an Menelik erhebliche Abs 
gaben entrichten. Frankreich aber, das früher ges 
plant hat, von feiner Kongokolonie aus mittels 
nördlicher Umgehung des Kongoftaats und Uganda 
durch das Pachtgebiet Leontiews an den Indiſchen 
Ocean zu gelangen, hat davon nach dem Faſchodg⸗ 
falle Abſtand nehmen müſſen. 


Die Alaskafrage ruht augenblicklich, win 
aber bald wieder zwiſchen Amerika und Gamada 
in den Pordergrund kreten. Die Vereinigten 


Staaten zeigen beleidigende Schroffheit und laſſen 
keinen Schiedsrichter über die Frage, ob der Hinter 
grund der Lynnbai im Beſitze Rußlands geweſen 
und von ihm au die Union verkauft ſei, zu. Wen 
Canada von England im Stich gelaſſen würd 
fo brächte dieſes alle feine großen Kolonien gesel 
ſich auf. Für das Jukon⸗Goldland iſt der Zugan 
vom Nord⸗Pacific eine Lebensfrage, die Canada | 
leidenſchaftlich betreibt, wie die Wüſhingtoner R. 
gierung ſie kalt abweiſt. 

Ein jo großes Kolonialreich wie das beit 
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muß ja immer darauf gefaßt ſein, daß an mehre⸗ 


ren Punkten zu gleicher Zeit Schwierigkeiten er⸗ 
wachſen. Aber ſeit der Zweibund mit ſeiner 
ſcharfen Antagonie gegen England beſteht, iſt doch 
die Lage Englands eine beſonders gefahrvolle: Durch 
die Zuſammenraffung Südafrikas, deren Vorbedin⸗ 
gung die Bezwingung Transvaals iſt (die deutſchen 
Kolonieen würden ſpäter aufs Korn genommen wer⸗ 
den), wären Frankreich und Rußland auf dem 
Wege nach Oſtaſien viel ſchlechter geſtellt als bis⸗ 
her. Sie müſſen alſo auf Ausgleich ſinnen und 
werden dies um ſo ſicherer thun, als Frankreich 
eine ſchwere Scharte, die es in Afrika davongetragen, 
zu rächen hat, Rußland freie Hand in Aſien 
wünſcht. Darum kann England leicht veranlaßt 
werden, feine etwa gegen Trausvaal engagirten 
Streitkräfte nach der anderen Seite des Judiſchen 
Oceans abzuziehen. Der Eintritt in den Krieg 
könnte für England überaus große Gefahren her⸗ 
beiführen. J 

Vorläufig verſchlechtern ſich die Ausſichten auf 
Erhaltung des Friedens immer mehr. Die Trans⸗ 
vaalregierung iſt offenbar an der Grenze deſſen 
angelangt, was ſie England concediren zu können 
glaubt, und ſcheut nun vor dem Bruche mit dem 
mächtigen Nachbarn nicht mehr zurück, eingedenk 
der militäriſchen Erfolge, welche die Boeren in dem 
Feldzuge von 1881 gegen die Engländer errungen 
haben. 


Tageschronik. 


— In dieſem Jahr find bis jetzt Handels: 
patente für 500,000 Rbl. gelöſt worden, wäh⸗ 


rend im vorigen Jahr um dieſe Zeit nur 300,000 


Rbl. eingefloſſen waren. 
eine Folge der neuen Patenttaxe, nach welcher die 
Gildeſcheine, deren es früher zwei Kategorien gab, 


jetzt in ſieben Gattungen zerfallen. Die Geſammt⸗ | 


zahl der im vorigen Jahr gelöften Patente beträgt 
ungefähr 1200, erreicht aber in dieſem Jahr die 
Höhe von 1500, wodurch die Einnahmen 
Stadtkaſſe einen bedeutenden Zuwachs erfahren. 


— Vom Jahrmarkt in Niſhni Now⸗ 
gorod wird uns geſchrieben, daß das Geſchäft 


mit Lodzer Manufakturwaaren dies Jahr einen 
ziemlich befriedigenden Verlauf nimmt. Die 
Waare ſteht gut im Preiſe, da aber unter den 


Abnehmern Geldmangel herrſcht, find die Verkäu⸗ 
fer gezwungen, ihnen manche 
zu machen, Preisermäßigungen zu bewilligen, den 
Credit zu verlängern u. ſ. w., um den Händlern 


die Möglichkeit zu geben, ſich zu erholen, denn in 


der kommenden Saiſon erwartet man einen flot⸗ 
ten Geſchäftsgang. Nach Lodzer Kattun iſt 


Nachfrage groß, und zwar deshalb, weil die Lodzer 


Conceſſionen zu 


Dieſer Unterſchied iſt 


Lodzer Tageblatt. 


— In höchſter Lebensgefahr. Vor⸗ i 


geftern Nachmittag hatte ein nicht zum Bahnar⸗ 
beiterperſonal gehöriger Mann jedenfalls in diebi⸗ 
ſcher Abſicht einen in der Nähe der Schonung 
ſtehenden Waaren⸗Waggon beſtiegen. Als der Be⸗ 
treffende nun einen Beamten auf den Ort zukom⸗ 
men ſah, flüchtete er über das Geleiſe, ſtürzte aber 
dicht vor einer manövrirenden Lokomotive hin und 
wäre unfehlbar gerädert worden, wenn ihn der 
ihn verfolgende Beamte nicht in der letzten Mi⸗ 
nute mit gewaltigem Ruck bei Seite geriſſen hätte. 
Ehe ſich aber der Letztere von der Anſtrengung 
und dem Schrecken erholt hatte, war der Gerettete 
über alle Berge verſchwunden. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. 
Inhaber der Glasfabrik an der Przendzaluiana⸗ 
ſtraße in Lodz, M. Fiſchmann und L. J. Segal, 
Arrendatoren der Glasfabrik U. Fiſchmanns Erben 
an der Sredniaſtraße daſelbſt, haben ſich mit Herrn 
Ch. S. Rutſtein zu einer Aſſoclation unter der 
Firma „odzer Glasfabriken Fiſch⸗ 
mann & Comp.“ vereinigt. Verpflichtungen 
dieſer Firma müſſen ſtets mit der Haudzeichnung 
des Herrn Ch. S. Rutſtein und mit der eines der 
anderen Aſſocies verſehen ſein. 

— Telephonlinie Lodz — Warſchau. 
In dieſen Tagen hat eine Berathung von Ver⸗ 
tretern derjenigen Warſchauer Firmen, die in Lodz 
Filialen haben, ſtattgefunden, auf welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, bei der Regierung um die Ein⸗ 
richtung einer telephoniſchen Verbindung zwiſchen 
Warſchau und Lodz zu petitioniren. 8 

— In Warſchau werden alle möglichen 
Maßregeln getroffen, um der drohenden 
Kohlenkriſis vorzubeugen. Damit z. B. die 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten im Winter nicht ohne 
Heizmaterial bleiben, werden auf Anordnung der 


Die 


der kräftige, markirte Strich der Geigen und das 
kurze, klagende Clarinettenduett. Tſchaikowskis 
großartige Ouverture 1812 und Liszts zweite un⸗ 
gariſche Rhapſodie haben wir in dieſem Sommer 
ſchon oft gehört und begnügen uns mit der Be⸗ 
merkung, daß wir uns nur freuen konnten, dieſe 
beiden Nummern wieder auf dem Programm zu 
finden. Auch ſonſt begegneten wir manchen lieben 
Bekannten, denn das Programm war umfaſſender 
als gewöhnlich, und dabei hatten Wiederholungen, 
die übrigens niemand unangenehm empfunden 
haben wird, nicht vermieden werden können. 
Neu waren die Violinſoli eines zwölfjährigen 
Knaben, Wladzio Waghalter. Wir haben nur 
die erſte ſeiner beiden Nummern, das Meudels⸗ 
ſohn'ſche Violinconcert, gehört und ſtaunten über die 
Technik des jangen Muſikers, die trotz vieler 
Mängel doch Achtung und Anerkennung heiſcht. 
Das haſtige Ueberſtürzen der Paſſagen, eine oft 
nicht ganz reine Intonation und Mangel an Ver⸗ 
ſtändniß und Gefühl — dieſes und einiges andere 
ſind Fehler, die dem zarten Alter des Knaben zu 
gute gehalten werden müſſen und keinen Zweifel 
an ſeiner außergewöhnlichen Begabung aufkommen 
laſſen. 

! Zum Schluß ein kleines Curioſum. Das 
Concert begann mit einem „Lodzer Zeitungsmarſch“, 
jo verkündete wenigſtens das Programm. Wir 
kennen Krönungsmärſche, Hochzeitsmärſche und 
Trauermärſche, und ſie alle haben ihre Bedeutung. 
Was aber die Bedeutung eines Zeitungsmarſches 
ſein ſoll, it uns ſchlechterdings unerfindlich. Die 
Bezeichnung wird ſich vorausſichtlich in der Muſik⸗ 
literatur ebenſo wenig einbürgern wie in der 
deutſchen Sprache. H. 


— Für das heutige letzte Sympho⸗ 


nie⸗Eoncert in Helenenhof wurde folgendes 
Programm aufgeſtellt: 


oberſten Behörde überall, wo genügend Raum 
vorhanden iſt, Vorräthe angehäuft. Diejenigen | 
Anſtalten, die wegen Raummangel auf ihre 


| 


der | 


| 
| 
| 


die 


Fabrikanten wegen der Theuerung der Garne von 
der Kattunfabrikation Abſtand genommen haben 


und zur Garnproduktion übergegangen ſind. Die⸗ 
jenigen Firmen, die Kattunvorräthe auf den Jahr⸗ 
markt gebracht haben, können ich daher über Man⸗ 
gel an Käufern nicht beklagen. 

Lodzer Woll waaren ſtehen um 3 bis 5 Pro⸗ 
tent höher im Preiſe als im vorigen Jahr, 
geachtet deſſen, daß die Fabrikanten ſchon 10—12 
% auf ihre Waaren aufgeſchlagen haben. Schlechter 


Verein beg 
Mitglieder 

Hotel Mannteuffel abzuhalten 
un⸗ 


ſteht es mit warmen Tüchern, deren dies⸗ 
jährige Qualität der vorjährigen um 2—3 % 
nachgiebt. 


werden, daß die Nachfrage nach warmen Tüchern 
und Decken, ſowie nach Kattun ſich hauptſächlich 
auf die höheren Sorten und ausgenähte Waare 
erſtreckt; daß dieſe Nachfrage größtentheils aus 
Sibirien kommt, iſt ein Beweis dafür, daß der 


Lieferanten angewieſen ſind, haben den letzteren 
contraktlich zur Bedingung gemacht, vom 1. Okto⸗ 
ber an ſtets für wenigſtens einen Monat Kohlen 
vorräthig zu halten. 


— Perſonalnachricht. Der Junker Ale⸗ 
rander Waſſiljew iſt zum Seconde⸗Lieutenaut 


befördert und dem 37. Jekaterinburgſchen Jufan⸗ 
terie-Regiment zuzählt worden. 

— Betriebsſtörung auf der electri⸗ 
ſchen Straßenbahn. In Folge deſſen, daß 
an der Ecke der Petrikauer⸗ und Dzielnaſtraße der 
Leitungsdraht zerriß, war der Verkehr auf der elec⸗ 
triſchen Bahn geſtern Vormittag mehrere Stunden 
hindurch geſtört. 

— Die Petrikauer Gouvernements⸗Verwal⸗ 
tung ermächtigte den Zgierzer Magiſtrat zum 
Verkauf von 1002 Stämmen im Werthe 
von 26,037 Rbl. 4 Kop. aus dem Zgierzer Stadt⸗ 
walde und ſpeziell aus den Waldrevieren Chelmy 
und Krogulec. 
Licitalionsverſahren erfolgen. 

Der Lodzer 


und deren Familien im 


Der Verkauf wird im öffentlichen 


Männer ⸗Geſang⸗ 
bſichtigt noch ein Gartenfeſt für feine : 
Garten des 
und wird daſſelbe 


wahrſcheinlich am Sonnabend den 23. d. M. ſtatt⸗ | 


finden. 


meiſters Quaſt hatte vorgeſtern Abend ein un⸗ 
geheuer zahlreiches Publikum nach Helenenhof ge⸗ 


— Das Beneſiz des Herrn Capell⸗ | 


lockt und lieferte den Beweis dafür, in wie hohem 
Als intereſſante Erſcheinung muß conſtatirt 


Geſchmack und die verfeinerten Bedürfniſſe des Vol⸗ 


kes in Sibirien zunehmen. 

Die Zufuhr von Lodzer Kattun auf den vor⸗ 
jährigen Jahrmarkt betrug: Poznanski 3500 
Ballen, Scheibler 2000, S. Roſenblatt 600, Gampe 
und Albrecht 1700, Steinert 800, F. Ramiſch 


400, G. Steigert 400, zuſammen 11,800 Ballen.“ 


Rechnet man einen Ballen zu 30 Stück im Durch⸗ 
ſchrittspreiſe von je 6 Rbl., ſo erhält man einen 
Geſammtwerth von 2,124,000 Rbl. Wie unge⸗ 


Maße der Beuefiziant es verſtanden hat, 
Sympathien unſres muſikliebenden Publikums zu 
erwerben. Es war ein Glück, daß der Abend ver⸗ 
hältnißmäßig warm war und das Concert in Freien 
ſtattfinden konnte, denn im Saal hätte 
Hälfte der Zuhörer Platz finden können. 

Herr Quaſt feierte an ſeinem Ehrenabend, 
abgeſehen von dem bedeutenden materiellen Erfolg, 
einen hohen künſtleriſchen Triumph; an donnern⸗ 
dem Applaus und ſichtbaren Zeichen der Sym⸗ 
pathie und Anerkennung fehlte es nicht und mehr⸗ 
mals ertönten aus der Mitte des Publikum Rufe 
wie „Wiederkommen!“ und ähnliche, die dem ge⸗ 
ſchätzten Künſtler den Abſchied von der Stätte, wo 


er ſo erfolgreich gewirkt, gewiß erſchweren werden. 


nau die ſpecielle Jahrmarkts⸗Statiſtik iſt, geht 


daraus hervor, daß fie nur Waaren für 800,000 
bis 1 Million Rbl. angiebt. 


— Tödtlicher Sturz. Eine im Hauſe 
Benedyktenſtraße W 36 mit Fenſterputzen beſchäf⸗ 


tigte Frau Szmajewska machte einen Fehltritt und 
ſtürzte aus der Höhe des dritten Stockwerks auf 
die Straße hinab wobei ſie ſich derart ſchwere 
innere Verletzungen zuzog, daß ſie trotz ſorgſamſter 
ärztlicher Pflege Tags darauf verſtarb. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 


mit Nachſchlüſſeln die im Hauſe Alexanderſtraße 
W 49 in Baluty belegene Wohnung eines gewiſſen 
Fiſchel Thmiel und ſtahlen 
ſtände im Werthe von 43 Rubel. 
, — Brücken⸗Reparatur. Da unſre Stadt 
keine Canatiſation hat, muß bekanntlich über jeden 
dne Straße kreuzenden Rinnſtein eine Brücke ge⸗ 
legt en. Solcher Brücken giebt es im Ganzen 
116, und zwar 39 hölzerne und 77 eſſerne, für 
deren Reparatur die Stadt verausgabt hat: im 
Jahre 1894 — 1572 Nbl., 1895 1816 
Rbl., 1896 — 2064 Rol. Fur dieſes Jahr iſt 
zu demſelden Zweck die Summe von 1822 gebl. 
85 Kopeken ausgeworfen. 

— Durch eigene Fahrläfſigkeit ge 
rieth am Dienſtag der Fuhrmann Martin Zbi⸗ 
jewekt beim Abſpringen von einem mit Balken 
beladenen Wagen im Hofe des Grundſtücks Wul⸗ 
czanskaſtraße Nr. 141 unter das Hinterrad des 
Wagens und erlitt einen Bruch des rechten 
Beines. 


verſchiedene Gegen⸗ 
regt worden iſt. 


Dieſen Stimmen aus dem Publikum ſchließen 
auch wir uns an und geben der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß es uns vergönnt fein möge, den tüchti⸗ 
gen Dirigenten mit ſeiner Künſtlerſchaar in nicht 
allzu ferner Zukunft wieder in unſrer Stadt be⸗ 
grüßen zu können. Es heißt, ein kleiner aber 
einflußreicher und in muſikaliſchen Dingen tonan« 
gebender Kreis von Kunſtfreunden habe den Ges 
danken gefaßt, das Quaſtſche Orcheſter in dieſer 


oder jener Form zu veranlaſſen, auch die Winter— 


ſaiſon 


in unſrer Stadt zuzubringen. Wieviel 


N Chancen dieſer Plan hat, entzieht ſich vorläufig 
von Dienftag zu Mittwoch öffneten unbekannte Diebe 


noch unſrer Beurtheilung, aber ſchon die That⸗ 
ſache, daß er hat entſtehen können, beweiſt, wie 
mächtig das muſikliebende Publikum durch die 
Concerte des dahinſchwindenden Sommers ange⸗ 
Mit Genugthuung conſtatiren 
wir dieſen immerhin nicht unbedeutenden Fortſchritt 


und hegen im Stillen die Hoffnung, daß die 
hochſinnigen Bemühungen unfrer Kunſtmäce⸗ 


naten von allem Gelingen gekrönt werden mögen. 
Das Programm des Benefiz⸗Conterts enthielt 
nicht viel Neues, aber viel Schönes. Vor allem die 


trefflich auf die Umſtände paſſende Abſchieds⸗Sym⸗ 


phonie von Haydn. Durch das ganze Werk geht 
ein melancholiſcher Zug, der der Abſchiedsſtimmung 
in zu Herzen gehender Weiſe Ausdruck verleiht. 
Das rührende, ſchlichte Thema bes letzten Satzes 
muß auf jedes muſikaliſche Gemüth einen tiefen 
Eindruck machen, der durch das allmähliche Ver⸗ 
ſchwinden der Muſiker von der Eſtrade noch ver⸗ 
ſtärkt wird. Die ſchneidige Ouverture zu den 
„Hebriden“ von Mendelsſohn wurde mit Schwung 
und Feuer vorgetragen; beſonders gefielen uns 


ſich die 


wendung 


I. Theil. 
aus „Eugen 


— 


. Polonaiſe 
Onegin“ 

Ouverture „Oberon“ 
Zwei Ungariſche Tänze 
Concert für Violoncell 
(Herr Felix Quaſt.) 
Gum erſten Male.) 


II. Theil. 
5. Ländliche Hochzeit 
Symphonie in 5 Sätzen von C. Goldmark. 
1. Hochzeitsmarſch, Varia⸗ 
tionen. 
„Brautlied, Intermezzo. 
„Serenade, Scherzo. 
„Im Garten, Andante. 
„Tanz, Finale. 
(Zum erſten Male.) 
III. Theil. 
Ouverture „Die Verkaufte 
Braut“ 
Serenade Melancolique 
für Violine P. Tſchaſkowski. 
(Herr Concertmeiſter E. Marſch.) 


P. Tſchaikowski. 
C. M. v. Weber. 
J. Brahms. 

C. Saint-Saens,. 


e 


T. Smetana, 


—4 


8. Solveygs Lied aus „Peer 

Gynt“ E. Grieg. 
9. Jota Aragoneſe, Capriccio 

brillante M. Glinka. 


— Das Geſetz über die Reichs⸗ 
gewerbeſteuer. IV. Inſtruction betr. die Anz 
des Geſetzes über die Reichsgewerbe— 


ſteuer. 


kaum die 
von 


— — ꝙ—ůAW2i² — — 


Unter dieſem Titel iſt ſoeben im Verlage 
N. Kymmel in Riga der II. und 
III. (letzte) Theil einer nichtofficiellen Ausgabe er⸗ 
ſchienen. 

Mit dieſer Publication liegt die vom Finanz⸗ 
miniſterium gegebene fortlaufende Interpretation 
des neuen Gewerbefteuer-Gejeges nunmehr voll» 
ſtändig in deutſcher Ueberſetzung vor. Während 
eine beſondere, im November des vorigen Jahres 
beſtätigte Inſtruction die Beſtimmungen über die 
Ausgabe der Gewerbeſcheine erläuterte, enthielt der 
I. Theil der im Februar dieſes Jahres erſchienenen 
„Juſtruction betreffend die Anwendung des Geſetzes 
über die Reichsgewerbeſteuer“ die näheren Aus⸗ 
führungen über die allgemeinen Grundlagen, die 
bezüglichen Behörden und über die Einzelheiten 
der Grundgewerbeſteuer. Der ſoeben erſchienene 
Schlußtheil dieſer Inſtruction enthält zunächſt den 
officiellen Commentar zu den Beſtimmungen über 
die Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer, welch’ letzterer nach 
dem neuen Steuergeſetz ja eine weit größere Be⸗ 
deutung als früher zukommt. 

Von beſonderem Intereſſe für unſere Indu⸗ 
ſtriellen werden die eingehenden Vorſchriften über 
die Rechnungslegung der Actienunternehmungen 
ſein, die in ſehr detaillirter Weiſe behandelt wird. 
Weitaus der größte Theil der neuen Juſtruction 
iſt der Repartitionsſteuer und der mit ihr zu⸗ 
ſammenhängenden Procentſteuer vom Gewinn ge⸗ 
widmet; eine deutſche Ueberſetzung dieſer authen⸗ 
tiſchen Erläuterungen bietet unſeren Steuerzahlern 
gerade jetzt eine wichtige Handhabe, wo ſoeben die 
erſte Nepartition auf Grund des nenen Geſetzes 


vollzogen worden iſt und die Handel⸗ und Ge⸗ 
werbetreibenden in dieſen Tagen die vorläufigen 
Benachrichtigungen über die ihnen berechnete 


Steuer erhalten haben. Gegen die Berechnung 
ſteht den Steuerzahlern bis zum 26. Auguſt 
d. J. das Reclamationsrecht zu, deſſen Modali— 
täten in der vorliegenden Inſtruction eingehend er⸗ 
läutert werden. 

Einen werthpollen Beſtandtheil 
Ausgabe bilden die in ruſſ. Sprache mit neben⸗ 
ſtehendem deutſchen Text abgedruckten Formulare 
für die Declarationen der Steuerzahler, ſowie die 


der deutſchen 


in gleicher Weiſe gebotene Ueberſetzung der von 
den Behörden den Steuerzahlern zuzuſtellen de n 
vorläufigen Benachrichtigungen und der endgiltige n 
Steuerzettel. In einem Schlußabſchnitt werden 
die Beſtimmungen über die Rückſtände und i ber 
die Strafen für Uebertretung der Vorſchriften des 
neuen Geſetzes behandelt. 
— Eingeſandt. Vom Greiſenheim 
in Zgierz. 
Im Juni ſind eingekommen: 
Baar durch's Sammelbuch Rbl. 
In Natura: Von Fr. M. B. 2 
Flaſchen Wein für kranke In⸗ 
ſaſſen. 


40.60 


Im Juli: 
Durch's Sammelbuch baar 
In Natura: Von Fr. Albertine 
Hoffmann 8 Pfd. Schinken und 
2 Mahlzeiten Salat. 
Von Fr. Kunkel 2 Mahlzeiten 
Grünkohl. 
N Im Auguft : 
Durch's Sammelbuch haar 
Von H. J. Strykowoki 
In Natura: Von Frau Julie 
Wolf 1 Mahlzeit Salat. 
Von N. N. eine Fuhre Holz. 


40.15 


" 


5 — —— 
— an neun 


Fürs Waiſenhaus eingekommen: 
Im Juni: 
Von Frl. Lucia Wolf geſammelt 


bei einem Ausfluge nach Ojchw Rbl. 30.50 
Von Herrn P. V. R. B. m BR 
„ „ Adolf Hobel 1.— 
55 „ Heinrich Franke 5 3.— 
„ Eduard Radke 1 3.— 
„ „ G.uſtav Gutſche „ B15.— 
a Stanislaw Porauski „ 2.— 
Durch Herrn Adolf Kunek und 
Roman Büch geſammelt bei 
einem Vergnügen 4 5.01 
Von Fr. Emilie Abraham > 3.— 
Durch H. Vetterlein am Geburts⸗ 
tage des Appretur⸗Meiſters 
Grüning geſammelt A 5.20 
Von Herrn Heinrich Appelt 8 3.— 
„ „ Paul Jahn aus Lodz „ 10.— 
Durch Herrn Guſtav Gutſche 
beim Taufen des Kindes * 4.70 
Von Herrn Paul Müller „ 10.— 
1 „ Friedrich Heutſchel — 1.— 
5 „ Adolf Rosner „ —.50 
„ Frau Oskar Harmel * 5.— 
Durch Fr. Karoline Stübbe beim 
Taufen des Sohnes des Wil⸗ 
helm Stübbe geſammelt 7 3.20 
Von Herrn Reinhold Bergs 7 3.— 
„ Emil Ernſt „ 50.— 
0 „ Bruno Ernſt „ 50.— 
3 „ Guſtav Ernſt „ 50.— 
f „ Eduard Büch „ 10.— 
1 „ Otto Ernſt „ 15.— 
ji „ Otto Biaſaſiewicz „ 10.— 
* „ Stanislaw Lorentz „ 50.— 
„ „ Heintich v. Zachert „ 200.— 
2 „ Oskar Kürzel „ 50.— 
0 „ Dr. Franz Häßuer „ 50.— 
Von Herrn Julius Borſt „ 100.— 
hr „ Johann Lorentz 1 1.— 
„ „ Hieroniums Thiele „ 1.— 
ir „ Julius Hoffmann „ 100.— 
5 „ Rudolf Hoffman 5 5.— 
1 „ Adolf Struck „ 10.— 
Pk „ Julius Zuter 5 1.— 
pi „ Otto Ratajczok ri 2.— 
5 „ Karl Julius Torns 5 5.— 
1 e —.50 
durch Hru. Wilhelm Hiller bei 
der Taufe geſammelt 1 1.18 
von Hrn. Rudolf Schultz 7 3.— 
„ „ Eduard Krüger N 3.— 
„ „ Theodor Elke „ 10.— 
Im Juli: 
von Hrn. Adolf Hoffmann . 5.— 
„ 1 N. N. „ —25 
„ „ Bruno Hentfchel ; 2.— 
„ „ Robert Kaſchner „ —.35 
„ „ Heinrich Theodor Mat- 
ſchulat 5 5.— 
von Hru. N. N. „ 10.— 
„ „ Emil Hoch beim Ge⸗ 
burtstage des Hrn. Raſchig ge⸗ 
ſammelt „ 10.— 
von Hrn. Eduard Ekkert — 2.— 
Im Auguſt: 
Von Hrn. Roſenberg aus Ver⸗ 
viers „ 10.— 
vom gemiſchten Kirchengeſang⸗ 
verein bei einem Ausfluge ges 
ſammelt „ 10.— 
von Hrn. Karl Guſtav Schwember „ 4.— 
„ den Zgierzer Turnern 7 6.— 
„ Hru. Karl Nireiſel 1.— 
darch Hru. Guſtav Ernſt beim 
Taufen des Hrn. Emil Ernſt 
geſammelt 10.— 


beim Waldausfluge des Kirchen⸗ 
Männergeſang⸗Vereins geſam⸗ 
me „ 15.75 
Den Sammlern und Darbringern wird d 
herzlichſte Dank hiermit ausgeſprochen ſowie al 
um weitere Sammlungen und Gaben gebet 
E. Burſche, Superintendent, 


— Die längft erwartete Eröffnung d 
von der Firma „K. Anſtadts Erben“ g 


richteten und luxuriös ausgeſtattet 
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neuen Reſtaurants nach amerikauiſchem Muſter 
(Bar) im Hauſe Goldblum, ſchrägeüber dem 
Meiſterhauſe, wird, da die Abnahme Seitens der Be⸗ 
hörde geſtern Abend ſtattfinden ſollte, wahrſchein⸗ 
lich morgen erfolgen. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: J. Tur⸗ 
kiewicz aus Paris, A. N. Nußbaum aus Kami⸗ 
szin, J. Lewin aus Thorn, G. Krauſe aus Oeſter⸗ 
reich, A. Sand aus Frankreich; 

II. Offene Briefe: 
Rumänien, Th. Reiß aus Tomaſchow, J. J. 
Czernigowski aus Myszkow, B. Weisberg aus 
Deutſchland, D. Rogoſinski aus Odeſſa, Roba⸗ 
kowski (2 Karten) aus London, R. Winter aus 
Poſen. 


— So manchem unſerer Leſer, der ſich nach 
Berlin begiebt, dürfte der Hinweis auf ein 
wirklich empfehlenswerthes Hotel er⸗ 
wünſcht ſein. Es iſt „der Fürſten hof“ am 
Potsdamer⸗Platz in bevorzugter Lage, dicht am 
Thiergarten und nahe der Friedrich⸗ und Leipziger⸗ 
Straße gelegen, ein vornehmes, ruhiges Familien⸗ 
Hotel erſten Ranges, wo der Fremde in jeder 
Hinſicht ſehr gut untergebracht iſt. 

Der Inhaber des „Fürſtenhofs“, Herr 
Heinrich Quitz, der ſo manchem Lodzer als ehe⸗ 
maliger langjähriger Beſitzer des Hötels Galiſch 
in Breslau bekannt ſein dürfte, hat als erfahrener 
Fachmann nichts verſäumt, um dem Gaſt in den 
ſanberen, bequem eingerichteten Räumen einen au⸗ 
genehmen, behaglichen Aufenthalt zu bieten. Zu 
dem iſt noch zu bemerken, daß die Zimmer⸗Preiſe 
ſehr acceptabel find, fo daß alſo der „Fürſten⸗ 
hof“ die angelegentlichſte Empfehlung ver⸗ 
dient. 


M. Pretſcher aus 


Aus aller Welt. 


— Ueber die Schnelligkeit engliſcher 
Eiſenbahnen giebt eine Tabelle Auskunft, der 
folgendes zu entnehmen iſt: Am ſchnellſten wird 
auf der kaledoniſchen Bahn gefahren, bei der jeden 
Abend ein Zug die 52,29 Kilometer lange Strecke 
von Forfar nach Perth in 33 Minuten zurücklegt 
oder mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 95 
Kilometer in der Stunde fährt. Die nächſtgrößte 
Fahrgeſchwindigkeit, ohne Rückſicht auf die durch⸗ 
fahrene Streckenlänge, weiſt eine andere ſchottiſche 
Linie, nämlich die Glasgow» und South⸗Weſtern⸗ 
bahn auf. Auf ihr fährk ein Zug von Ardroſſan 
nach Paisley 90,15 Kilometer in der Stunde, in⸗ 
dem er dieſe 39 Kilometer lange Strecke in 26 
Minuten zurücklegt. Die Große Centralbahn nimmt 
auf der Liſte die zehnte Stelle ein und zwar mit 
einem zwiſchen London und Leiceſter verkehrenden 
Zeitungszuge, der die 165,7 Kilometer lange 
Strecke in zwei Stunden durcheilt. Die Lancaſhire⸗ 
und Norkſhirebahn folgt mit ihrem 83 Kilometer 
in der Stunde fahrenden Eilzuge zwiſchen Mans 
cheſter und Southport, dann die Cheſhirelinie mit 
ihrem Mancheſter⸗Birkdaleeilzuge, der 82 Kilome⸗ 
ter in der Stunde zurücklegt. Handelt es ſich bei 
den erwähnten Geſchwindigkeiten nur um kurze 
Entfernungen, fo iſt andrerſeits auch die Zahl der 
mit großer Geſchwindigkeit und ohne Aufenthalt 
zurückgelegten langen Strecken ſehr beträchtlich. Es 
fahren im ganzen Königreich gegenwärtig nicht 
weniger als 104 Schnellzüge über Strecken von 
160 Kilometer, ohne Aufenthalt zu nehmen; im 
vorigen Jahre betrug die Anzahl ſolcher Züge nur 
89 und vor zwei Jahren nur 68. Die längſte die⸗ 
ſer Fahrten iſt die von London nach Exeter auf 
der Weſtbahn. Hier werden 322 km in drei 
Stunden und 43 Minuten d. j. 84 km in der 
Stunde zurückgelegt. Die Eilzüge der Nordweſt⸗ 
bahn im Anſchluß an die Ueberſeedampfer fahren 
drei Mal in der Woche von Euſton nach Edgehill 
mit eiuer Geſchwindigkeit von 83 km in der 
Stunde. Dieſe Strecke iſt um 0,8 km kürzer als. 
die von London nach Exeter und die Fahrzeit iſt 
um zwei Minuten länger. Die größte Geſchwindig⸗ 
keit bei langer Fahrt weiſen die Eilzüge der ſchot⸗ 
tiſchen Nord⸗Weſtbahn auf, die die 198,3 km 
lange Strecke von Penrith nach Crewe mit einer 
Geſchwindigkeit von 86,8 km in der Stunde zu⸗ 
rücklegen. 

— Für die kommende Ballſaiſon in 
London fol eine originale Idee ausgeführt 
werden. Booth, der Director der Elektrophon⸗ 
Geſellſchaft, hat nämlich den Plan gefaßt, mittels 
Elektrophon Tanzmuſik in Privathäuſern Londons 
von einem Centralraum aus zuzuführen. Einem 
Vertreter eines Londoner Blattes ſetzte Booth aus⸗ 
einander, daß es ſeine Abſicht wäre, ein Orcheſter 
erſten Ranges zu eugagiren und mittels des 
Elektrophon die Muſik an Abonnenten zu über⸗ 
ſenden. Dadurch, meinte er, würden jene, wenn 
ſie Bälle geben, beträchtlich an Raum ſparen. Sie 
würden außerdem die Wohlthat genießen, eine der 
ſchönſten Capellen Ju ihrer Verfügung zu haben, 
die in London zuſammengebracht werden könnte, 
und die vielen Ausgaben und Mühen würden 
ihnen erſpart bleiben. Booth hat ſeinen Plan einer 
Probe unterworfen und ſo viel Erfolg damit ge⸗ 
habt, daß er zuverſichtlich glaubt, daß zu Aufang 
des nächſten Jahres jeder Abonnent, der einen 
Hausball giebt, ſich auf das Electrophon für ſeine 
Hausbälle verlaſſen wird. Während der Saiſon ſoll 
ein Orcheſter engagirt werden, um jeden Abend 
Tanzmuſik zu ſpielen, wahrſcheinlich im Saale der 
Geſellſchaft in der Geradſtreet. Von dieſem Raume 
aus wird die Muſik in das Haus jedes Abonnenten 
telephoniſch überführt werden, und es ſoll für die 
Tänzer möglich ſein, jede Note deutlich zu hören, 
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gerade, als ob die Capelle im Zimmer ſelbſt wäre. 


Um dieſes Reſultat zu erzielen, ſollen die Empfangs⸗ 


apparate — etwa vier in jedem 
der Decke ſo placirt werden, daß ſie die 
künſtleriſchen Arrangements des Raumes nicht 
ſtören. Es iſt in der That nicht nothwendig, daß 
ſie geſehen werden, und wenn es geſchieht, können 
die Apparate ſo ausgeführt ſein, daß ſie decorativ 
reizvoll wirken, Booth zweifelt nicht, daß die Leute 
ſchnell den großen Vortheil, ſich Tanzmuſik auf 
dieſe Art zu verſchaffen, einſehen werden. Natürlich 


Zimmer — nahe 


wird für jeden Abend ein verſchiedenes Programm 


aufgeſtellt. Auf dieſelbe Weiſe, fügte der unter⸗ 
nehmende Mann hinzu, verſuchen wir, Arrange⸗ 
ments zu treffen, durch die das Publicum mit 
Hilfe des Elektrophon hören kann. Schon über 
400 Mitglieder haben ihren Wunſch ausgedrückt, 
das Elektrophon im Parlament aufgeſtellt zu ſehen, 
und wir hoffen in kurzer Zeit die Erlaubniß des 
Präſidenten zu der Ausführung des Planes zu 
erlangen. 

— Ein Gaſthaus unter ſtädtiſcher 
Leitung beſteht in Grenoble in Frankreich. Die 
Bürgerſchaft wählt einen Rath von Fünfzehn, 
der 100 Bürger zur Beaufſichtigung des Gaſthau⸗ 
ſes ernennt. Es ſind neun um einen großen Hof 
gelagerte Gebäude, in deren unteren Räumen 
400 Perſonen zum Eſſen Platz finden. Wer es 
vorzieht, in dem mit Bäumen, Springbrunnen 


Sprache. Der Kaſſer dankte zuerſt 
dann auf deutſch. 

Paris, 30. Auguſt. 
den Präſidentent Loubet einen Brief gerichtet, in 
welchem er dagegen proteſtirt, daß er wegen der 
Royaliſtenliſte vor das oberſte Tribunal geſtellt 
werden ſolle, während er nie aufgehört habe, An⸗ 
hänger der Plebiscitär⸗Republik zu ſein. 

Paris, 30. Auguſt. Paty de Clam wird 
vom Regierungs⸗Commiſſar in Gegenwart von 
Demange verhört werden. 

Paris, 30. Auguſt. Tavernier 
geſtern Paty de Clam eine ganze Stunde. Der 
„Matin“ verſichert, der Zeuge habe ſenſationelle 
Euthüllungen gemacht. Eine davon ſei ſo wichtig, 
daß das Blatt die Veröffentlichung derſelben 
Gerichtshof in Rennes überlaſſe. 
das Verhör heute fortſetzen. 

Paris, 30. Auguſt. Der Figaro berichtigt 
eine Mittheilung der Libre Parole und ſchreibt: 


auf czechiſch, 


Doroulésde hat an 


verhörte 


dem 
Tavernier wird 


Als Dreyfus' Ankunft in Rennes erwartet wurde, 


erklärte General Bronfart von Schellendorf in 


und Bildſäulen geſchmückten Hof fein Mahl zu Gegenwart eines Generals und eines Oberſten, er 


verzehren, kann es da thun. Viele nehmen ſich 
das Eſſen nach Hauſe mit. Die Preiſe ſind nied⸗ 
rig, z. B. loſtet ein Liter Suppe oder Gemüſe 
8 pfg., 4 Pfund Fleiſch oder Fiſch 15 pfg., 4 Liter 
Wein oder Deſſert ebenfalls nur 8 pfg. Das 
Reſtaurant verſorgt alle Schulkinder der Stadt 
mit Mittageſſen. Außerdem eſſen täglich im 
Durchſchnitt 1200 Erwachſene dort oder holen ſich 
das Eſſen nach Hauſe. Aus den Jahresüberſchüſſen 
werden in theuren Zeiten die höheren Koſten be⸗ 
ſtritten, damit die feſtgeſetzten billigen Preiſe nie⸗ 
mals erhöht zu werden brauchen. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 29. Auguſt. Die Blätter melden 
aus Wien, daß außer der Andienz beim Feldzeug⸗ 
meiſter Beck Oberſt Schneider auch Inſtrukionen 
vom Miniſter des Innern und vom Kriegsminiſter 
für etwaige neue Zwiſchenfälle in der Fälſchungs⸗ 
angelegenheit empfangen habe. 

Paris, 28. Auguſt. Einem Journaliſten 
erklärten die Aerzte du Paty de Clams, daß der⸗ 
ſelbe unmöglich nach Rennes transportirt werden 
dürfe. Die Aerzte verſicherten noch, daß der 
Patient darüber ſehr troſtlos ſei, da er ſehr in⸗ 
tereſſante Enthüllungen machen könne. 

Rennes, 29. Auguſt. Aus Antibes wird 
die Verhaftung eines 39 jährigen Mannes, Namens 
Triffand, gemeldet, deſſen Signalement mit dem 
des Attentäters auf Labori übereinftimmt, Der: 
ſelbe hatte einen Revolver bei ſich und kam aus 
Rennes. 

Rennes, 29. Auguſt. Die Zahl der von 
Demange und Labori dem Gerichte überwieſenen 
anonymen Drohbriefe beträgt 108. U. a. wird in 
einem derſelben gedroht, das Lyceum in die Luft 
zu ſprengen. 

Saint Etienne, 29. Auguſt. Als ein 
Förderſtuhl, auf welchem ſich 16 Arbeiter befanden, 
in das Bergwerk hinabgelaſſen wurde, riß das 
Seil; ſämmtliche Arbeiter wurden getödtet. 

Bern, 29. Auguſt. Die ſerbiſchen Emigran⸗ 
ten in Genf bereiten, wie ihr dortiges Organ mit⸗ 
theilt, ein Memorandum an die Mächte vor, worin 
ſie verlangen, daß Milan durch einen Beſchluß 
der Mächte aus Serbien entfernt werde. Falls dies 
uicht geſchehe, ſollen in Serbien Unruhen hervor⸗ 
gerufen werden, damit eine diplomatiſche Interven⸗ 
tion eintreten müſſe. 

Konſtantinopel, 29. Auguſt. Zahlreiche 
Verhaftungen von Militär⸗ und Civilperſonen er⸗ 
folgten in den letzten Tagen auf Grund der Ent⸗ 
deckung neuerer jungtürkiſcher Umtriebe. 

Capſtadt, 29. Auguſt. In Beantwortung 
der letzten Depeſche Ehamberlain's notificirte die 
Regierung von Zransvaal dem britiſchen Agenten, 
daß ſie ſich an ihr letztes Anerbieten halte und 
keine weiteren Zugeſtändniſſe machen wolle. 


Telegramme. 

Berlin, 30. Auguſt. Die „Köln. Zeitung“ 
ſchreibt: Es beſtätigt ſich, daß die Transvaal⸗ 
Regierung in ihrer letzten Note an England ver: 
langt hat, England ſollte ſeine Anſprüche auf die 
Oberhoheit über Trausvaal aufgeben. Es iſt klar, 
daß der Krieg, der jetzt entſtehen muß, niemand 
auf der Seite der Buren finden wird. Niemand 
wird einen Finger rühren, um den Sturz dieſer 
unvernüuftigen Regierung aufzuhalten. 

Berlin, 30. Auguſt. Fürſt Hohenkohe iſt 
nach ſeiner Beſitzung Werki abgereiſt. 

Prag, 30. Auguſt. Der Kaiſer iſt auf 
der Reiſe nach Reichsſtadt hier eingetroffen. Alle 
Straßen zeigen die böhmiſche weißrothe Flagge, 
nur auf wenigen deutſchen Inſtituten weht die 
ſchwarzgelbe Fahne. Der Statthalter Graf Cou⸗ 
denhone empfing den Kaiſer auf dem Bahnhof au 
der Spitze der Behörden und begrüßte Se. Majfe⸗ 
ſtät mit einer ſchwungvollen Rede in czechiſcher 
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habe von Anfang gewußt, daß Dreyfus keinerlei 
Beziehungen zu Deutſchland gehabt habe; ſeit 15 
Monaten wiſſe er auch, daß Dreyfus auch zu 
Italien und Oeſterreich in keinerlei Beziehungen 
geſtanden habe. Wenn die Franzoſen auf dieſe 
Weiſe die Juden aus dem Generalſtab entfernen 
wollten, ſo hätten ſie beſſer gethan, dieſelben, wie 
die Deutſchen, überhaupt nicht Generalſtab 
zuzulaſſen. 

Rennes, 30. Auguſt. Das Verhör der 
Sachverſtändigen dauert fort. Paul Meyer, Mol⸗ 
linier und Giry ſagen aus, die Handſchrift des 
Bordereaus ſei mit der Handſchrift Eſterhazy iden⸗ 
tiſch; ſie ſei zwar der Handſchrift Dreyfus' ſehr 
ähnlich, weiſe aber doch weſeutliche Uunterfchiede 
auf. Das Inſtituts⸗Mitglied Picot wiederholt ein 
Geſpräch, das er im Mai dieſes Jahres mit einem 
öſterreichiſchen Militärattachs gehabt hat, in wel⸗ 
chem letzterer ſeiner Verwunderung über das Vor⸗ 
gehen franzöſiſcher Officiere Ausdruck gegeben und 
ſich dahin ausgeſprochen habe, der Schuldige ſei 
nicht Dreyfus, ſondern Eſterhazy. Nachdem Roget 
gegen dieſe Ausſagen proteftirt hat, giebt Gene⸗ 
ral Deloye Auskunft über allerhand techniſche Ars 
tillerie -Fragen. 

Das Gericht beſchließt, die nächſte Sitzung 
bei verſchloſſenen Thüren abzuhalten, um auf Ver⸗ 
langen der Vertheidiger in die Dokumente aus der 
dritten Artillerie-Abtheilung Einſicht zu nehmen. 
Deloye wird dieſelben vorlegen, Major Hartmann 
und Ducros werden zugegen ſein. Die Sitzung 
wurde um 11 Uhr 16 Min. geſchloſſen. 

Kopenhagen, 30 Auguſt. S. K. H. 
der Großflirſt Alexander Michailowitſch iſt auf 
dem Panzerſchiff „Admiral Apraxin“ hier einge⸗ 
troffeu, um die Königsfamilie zu beſuchen. 


zum 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Czetwierikow aus Bogo⸗ 
rodsk, Kaufmann aus Berlin, Helecek aus Karolinenthal, 
Funke aus Deſſau, Meier aus Moskau, Steib aus 
Paris, Margules aus Tomaſchow, Herzberger aus Ber⸗ 
lin, Tarapanow und Szapkin aus Peterburg, Marr aus 
Paris, Haſenbein, Kiczorowski, Kukowski, Pawlowicz, 
Goldſtein, Friſch und Richter aus Warſchau. 

Hotel Vicloria. Herren: Herzberg und Swieca 
aus Warſchau, Arzujanz aus Sacy, Schweizer aus 
Zürich, Rosciszewski aus Suchedniow, Hirſchfeld aus 
Riga, Alarukow aus Achalcych, Arſamarzajew aus Groſny, 
Dr. Merkel und Mme. Erdmann aus Kaliſch. 

Hotel de Pologne Herren: Raczynski aus Oren⸗ 
dowice, Schmidberg aus Slupcy, Hempel aus Kielce, 
Arlet aus Zdunska⸗Wola, X. Namoczynski aus Lenczyc, 
Nowicki aus Petrikau, Friedmann aus Narew, Berski 
aus Kaliſch, Gorke und 4017 aus Warſchau, 
Stroſhynskl aus Zdunska⸗Wola, Rajski aus Lodz. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Feinkind aus Charkow, Lewkow aus Golta, 
Zomer aus Turek, Tesludwicz aus Homel, Lit⸗ 
winow aus Petersburg, Slubidok aus Berditſchew, 
Lottman aus Nikolajew, Sapirſtein aus Tſcher⸗ 
nigow. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
anıte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


—— f Te 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Eſtrl., 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 40 


Holl. Gulden. 


wu 
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Checks: 
anf London zu 94,65 für 10 Eſtri. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57½ für 100 Fraucs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öfter, Gut, 

Die Staatsbank wechſelt reditbillete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Simone (1 
Rbl. = ½ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. — 


Imperiale aus früheren Jahren „ 15 45 5 
Halbimperiale aus den Fahren 

1886—1896 „ ene. 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren Wee 
Dukaten E EN > VOR 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 29. Auguſt 1899. 
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Inſerate. 


Prakt. Ausbildung in Maschinenbau und 


Elektrotechnik. (urs. 1 Jahr. Prospect d. 


Geo i. Th. 


‚Schmidt & Co., Ilmenau 
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! Zahnarzt 5 
R. RITT,: 
3 1 5 8 
8 peirisanerſtr. 69, vis-a-vie dem Grand- golel 3 
2 Künſtliche Zähne und Plomben. 2 
Dees eee esse? 


Meble rozne 
wyröb wlasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleea firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka N 20 (rög H. Berga.) 
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Freitag, den 20 Auguſt. (I. September. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Rameenknopf. 


Eine Detektivgeſchichte, aus dem Engliſchen von F. Mangold. 


„Nun,“ unterbrach Thauret ein eingetretenes Schweigen, „da 
Sie durch Ihre Heirath der einzige Mann in der Familie werden, 
wird Ihr Einfluß jedenfalls von Bedeutung ſein. Wenn ich den Wunſch 
haben ſollte, mich um Miß Dora zu 
günſtigen?“ 

„Der Gedanke iſt mir nicht neu, 
es an meiner Einwilligung nicht fehlen ſoll, wenn Sie die Doras ge⸗ 
winnen.“ 

„Danke Ihnen,“ ſprach Thauret mit unterdrückter Aufregung, als 
fie ih an Mitchel's Hotel trennten, und als jener feine Wohnung ers 
reicht hatte, ſaß er bis lange nach Mitternacht in feinem: Armſtuhl 
und baute Luftſchlöſſer, die dem befriedigten Ausdruck feines Geſichts 
nach ſehr großartig ſein mußten. 

So ſtanden die Dinge, als der Tag anbrach, wo die Trauung 
ftattfinden ſollte. Bei Remſen's waren zwei prachtvolle Sträuße für 
Dora angelangt, einer aus lauter Nelken von Randolph, der andere, 
ſehr geſchmackvoll aus verſchiedenen Blumen zuſammengeſtellt, von 
Thauret. Dora löſte die Bänder des Nelkenſtraußes, wählte einige 
der ſchönſten von jeder Farbe und band ſie zu einem kleinen Sträuß⸗ 
chen zuſammen, das fie am Ausſchnitt ihres Kleides befeſtigte, ſo daß 
ſie ſich ihres Duftes beſtändig bewußt blieb. Den anderen Strauß 
trug ſie in der Hand, als ſie das Haus verließ, allein bald darauf 
ereignete ſich ein ‚Heiner Unſan, woran. fie nicht nur unſchuldig war, 
ſondern den ſie nicht einmal bemerkte: im Gedränge am Eingang 
der Kirche verlor fie die Nelken von ihrem Buſen. Randolph, der 
Brautführer wa, ſah, daß fie Blumen trug und daß es nicht die 
ſeinen waren, und als ſie ihm ſpäter auf ſeine Frage erzählte, wer 
fie» geſandt hatte, machte er zwar keine Bemerkung, aber er ſchlief in 
der folgenden Nacht nur wenig. 

Als die Braut mit ihrer Umgebung in die Kirche getreten war, 
erwarteten die Leute natürlich den Bräutigam und waren ſehr erſtaunt, 
daß er nicht kam. Man fing an zu flüſtern und Fragen zu ſtellen, 
die Niemand beantworten konnte, und die Sache begann peinlich zu 
werden. Einige Freunde Mitchel's ſchlichen auf den Fußſpitzen nach 
der Sakriſtei, wo dieſer ſich mit ſeinem Gefolge aufhielt, allein vor 
der Thür ſtand ein Diener, der Jedermann den Eintritt verweigerte. 
Inzwiſchen ſpielte ſich hinter dieſer Thür ein zwar kurzer, aber auf⸗ 
regender Auftritt ab. Gerade als die Geſellſchaft des Bräutigams 
im Begriffe war, in die Kirche zu treten, fuhr in raſender Eile 
ein Wagen vor der Außenthür der akriſtei vor und Barnes trat 
haſtig ein. 

„Gott ſei Dank, daß ich nicht zu ſpät komme!“ rief er zum 
großen Erſtaunen der Anwefenden. 

A „Sind Sie deſſen ſo ſicher?“ fragte Mitchel mit verletzender 
Ruhe. 

„Ich bin gekommen, um dieſe Heirath zu verhindern,“ fuhr der 
Detektiv ein wenig aufgeregt fort. 

„Sie meinen, zu verzögern. 
eigentlich ſchon an der Seite 
Brau fein." 

Ich ſage Ihnen, ich bin gekommen, 
hindern, und ich —“ 

„Einen Augenblick, Mr. Barnes, ich habe keine Zeit zu verlie⸗ 
reh und möchte nicht gern zu offen ſprechen. Hören fie mich an. Sie 
glauben Gründe zu haben, die ich errathe, mich an dieſer Heirath zu 
hindern. Habe 0 Recht?“ 

Das habe ich ja ſchon geſagt.“ 

„Venn ich Ihnen nun beweiiſe, daß Sie durch Verhinderung der 


Das thun Sie, denn ich ſollte 
meiner vor dem Altar ſtehenden 


um dieſe Heirath zu ver⸗ 


bewerben, würden Sie das be⸗ 


und ich ſage Ihuen nur, daß 


18. Fortſetzung]. 
Trauung Ihren Zweck nicht erreichen, wollen Sie dann Ihren Ein“ 
ſpruch aufgeben?“ 

„Natürlich, aber das iſt unmöglich.“ 

„Nichts iſt unmöglich, Mr. Barnes, bitte, leſen Sie 
das.“ — 

Er zog ein Papier aus der Taſche und reichte es Barnes, der 

es haſtig ergriff und las. 

„Das iſt eine Schändlichkeit, Mr. Mitchel,“ rief er aufblickend, 


und —“ 

i „Sie haben mir Ihr Wort gegeben, ſich zunächſt nicht weiter 
einzumiſchen. Wenn Sie um zwei Uhr nach meiner Wohnung kom⸗ 
men wollen, bin ich bereit, Ihre Fragen zu beantworten oder Ihren 
ſonſtigen Anſprüchen zu genügen. Ich glaube, Sie kennen mich genau 
genug, um zu wiſſen, daß ich Wort halte. — 

Nun vorwärts, meine Herren!“ Damit traten er und ſeine 
Freunde zur großen Erleichterung der Menſchenmenge, die ſie erwar⸗ 
tete, in die Kirche, während Bares vollſtändig verdutzt zurückblieb. 
Die Feierlichkeit verlief ohne weitere Störung, und eine halbe Stunde 
ſpäfer fuhren Mr. und Mrs. Leroy Mitchel nach dem Hotel der fünf⸗ 
ten Avenue, Barnes wartete das Ende der Trauung nicht ab, ſondern ent ⸗ 
fernte ſich ſofort, nachdem er das ihm von Mitchel überreichte Papier durch⸗ 
geleſen hatte. Es war ein vom Tage vorher datirter Schein über die auf dem 
Standesamte vollzogene Trauung. Welche Gründe der Detektiv auch 
gehabt haben mochte, die Trauung zu hindern, das Telegramm von 
Sefton hatte Mitchel in Stand geſetzt, Barnes abermals zu 
überliſten, indem er die Civiltrauung der kirchlichen vorausge- 
hen ließ. 

XV. 
Mitchel läßt ſich zu einigen Erklärungen 
herbei. 


Nach feiner Ankunft in Newyork hatte ſich Barnes gleich nach 
ſeinem Bureau begeben und war überraſcht geweſen, Lucette dort zu 
finden. 

„Nun!“ fragte er ſcharf. 

„Ich bin hierher gekommen, um Ihnen unverzüglich Bericht er⸗ 
ſtatten zu können; es ih keine Zeit zu verlieren.“ 


nun wieder 


„Wieſo? Was giebt's ?“ 
haben Zeit bis ſpäter, denn ſie iſt wieder von da fortgenommen wor⸗ 
den. Mitchel iſt geſtern gekommen und hat ſie abgeholt. Er hat ſie 

Zu Remſen's ? 
ter?“ — 

weiß ich nicht, aber Mitchel und Miß Remſen 

werden heute Morgen um 10 Uhr in der St. Patriks⸗Kathedrale 
getraut.“ 
nach der genannten Kirche, wo er den ſchon erzählten Mißerfolg 
hatte. 
Hotel der fünften Avenue ein und wurden ſofort von Mitchel ange⸗ 
nommen. 
daß ich mich Ihnen jetzt zur Verfügung ſtellen kann. Heute Morgen 
war ich etwas eilig, und Sie kamen zu einer ſehr ungelegenen Zeit, 


„Ich habe das Kind in Eaſt Orange gefunden, Die Einzelheiten 

zu Remſen's gebracht.“ 
Was ſteckt da da hin⸗ 

„Das 

„Nicht, wenn ich's hindern kann,“ rief der Detektiv und eilte 

pünktlich um zwei Uhr fanden ſich Barnes und Neuillh im 

„Ah, Mr. Barnes,“ begann er ſehr aufgeräumt, „ich bin erfreut, 
ſo daß ich etwas kurz angebunden war.“ 


„Ich bin nicht zum Scherzen aufgelegt, Mr. Mitchel, denn es iſt 
eine ſehr ernſte Veranlaſſung, die mich hierher führt. Dieſer Herr iſt 
Mr. Neuilly von New⸗Orleans, der die weite Reiſe im Intereſſe der 
Gerechtigkeit gemacht hat.“ 

„Sehr erfreut, Ihre werthe Bekanntſchaft zu machen, Mr. Neuilly,“ 
antwortete Mitchel und reichte Neuilly die Hand, die dieſer ergriff, ob⸗ 
gleich er vorher geglaubt hatte, er würde lieber glühendes Eiſen als 
die Hand des Menſchen berühren, den er eines fo niederträchtigen Uns 
rechts gegen die Tochter ſeines alten Freundes im Süden bezichtigte. 
Ich bin wirklich neugierig, Mr. Barnes,“ fuhr Mitchel fort, nachdem 
Alle Platz genommen hatten, „ob Sie meiner Frau Rubin nach New⸗ 


Orleans nachgereiſt find.“ 

habe gar nicht darnach geforſcht, aber Sie wer⸗ 
deu wohl ich verſucht habe, Ihre Trauung zu 
hindern.“ 


wiſſen, weshalb 

„Nein, doch nicht. Was hatten Sie für Gründe?“ 

„Wenn Sie es nicht wiſſen, weshalb haben Sie denn die Civil⸗ 
trauung ſchon geſtern vornehmen laſſen?“ 

„Ich könnte Ihnen darauf antworten, daß das häufig geſchieht, 
allein ich will ehrlich ſein und Ihnen geſtehen, daß mir das erſt in 
den Sinn kam, als ich hörte, Sie ſeien auf der Rückreiſe. Sehen Sie, 
ich dachte, Sie könnten es ſich in den Khpf ſetzen — Sie haben manchmal 
ſonderbare Einfälle, das müſſen Sie zugeben — daß ich jetzt nicht 
heirathen dürfte, und ich kenne Sie hinlänglich, um zu wiſſen, daß 
Sie dann nicht zögern würden, einzuſchreiten. Da ich mir aber feſt 
vorgenommen hatte, daß meine Trauung zur feſtgeſetzten Zeit ſtattfinden 
ſollte, überredete ich meine keine Frau, ſich geſtern mit mir vom Standes⸗ 
beamten trauen zu laſſen. Das iſt die ganze Geſchichte. Was war alſo 
Ihr Zweck?“ 

„Sie wiſſen ſehr wohl, 
iſt, und daß ich Miß Remſen 


daß das nichts als Großſprecherei 


als Zeugin gegen Sie brauchen 
wollte, was ich aber jet nicht mehr kann, nachdem fie Ihre Frau 
geworden iſt.“ 

„Nun ja, ich gebe zu, daß ich an etwas Derartiges gedacht habe, 
Mr. Barnes. Und nun, was wollen Sie thun?“ 

„Zunächſt verhafte ich Sie wegen Entführung des Kindes, das 
ſich in der Obhut der Frau Roſe Montalbon befand.“ 

Wenn Barnes erwartet hatte, daß ſein Gegner überraſcht ſein 
würde, ſo war er ſehr enttäuſcht. „So!“ ſprach Mitchel gelaſſen, 
und dann?“ 

„Sodann werde ich Sie durch das Gericht zwingen, 
den gegenwärtigen Verſteck des Kindes anzugeben und es aus⸗ 
zuliefern.“ 

„Das würde Ihnen ſchwer werden, wenn ich nicht zufällig nichts 
dagegen einzuwenden hätte. Wir wollen die Reihenfolge umkehren und 
mit der Vorführung des Kindes beginnen. Emily!“ Auf dieſen Ruf 
trat ſeine Frau mit einem ſchönen jungen Mädchen an der Hand ein. 
Ihr Gatte erhob ſich, ergriff des Kindes Hand und führte es Mr. 
Neuilly zu. „Roſe,“ ſprach er, „dies iſt Mr. Neuilly, ein guter, treuer 
Freund Deiner Mutter, der die weite Reiſe von New⸗Orleaus gemacht 
hat, um Dich zu ſehen und Dir einen Kuß zu geben. Nicht wahr, 
Mr. Neuilly?“ 

Dieſer ſchien tief bewegt zu fein, denn die liebliche Erſcheinung, 
die da vor ihm ſtand, rief ihm lange vergangene Zeiten in's Gedächt⸗ 
niß zurück. Sie erinnerte ihn an ein anderes kleines Mädchen, deſſen 
Heranwachſen er mit zärtlicher Liebe überwacht hatte, denn in ſeiner 
Jugend hatte er ihre Mutter, die Großmutter des vor ihm ſtehenden 
Kindes, geliebt und war um dieſer Liebe willen, die nicht erwidert 
worden war, unvermählt geblieben. Mit einem freundlichen Worte zog 
er die Kleine an ſich, küßte ſie, erhob ſich ſodann und führte fie nach 
der Thür des anſtoßenden Zimmers. Hier küßte er ſie nochmals auf 


die Stirn, bat ſie, zu warten, und ſchloß die Thür hinter ihr. Dann 
wandte er ſich um. 

„Mr. Mitchel,“ rief er, „entweder find Sie der abſcheulichſte 
Schurke, den die Erde trägt, oder wir find hier Alle in einem 
Irrthum befangen. Erklären Sie ſich, Mann, ich muß ſofort Alles 
wiſſen.ſ“ — 

0 „Zunächſt muß ich die Sachlage klar überſchauen. Was halten 
Sie und Mr. Barnes davon?“ 

„Ich will fie erklären, vorausgeſetzt, daß ſich Ihre Frau Ge⸗ 
mahlin zurückzieht,“ ſprach Barnes. 

„Meine Frau und ich find eins,“ entgegnete Mitchel und legte 
ſtolz den Arm um Emily. „Sie brauchen ſich nicht zu ſcheuen, in ihrer 
Gegenwart zu ſprechen.“ 

„Nun, wenn Sie's nicht anders wollen, ſo ſei es. Ich weiß, 
daß Roſe Mitckel, die hier ermordet worden iſt, in New⸗Orleans unter 
dem Namen Roſe Montalbon bekannt und Ihre Ehefrau war. Ich 
habe auch entdeckt, daß Sie eine Kreolin hintergangen haben, die 
Mutter des Kindes, das uns ſoeben verlaſſen hat, und daß dieſe an 
gebrochenem Herzen geſtorben iſt, als Sie ſie verlaſſen hatten. Ferner 
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haben Sie der Montalbon erlaubt, das Kind zu ſich zu nehmen und 
als ihr eigenes auszugeben, obgleich Sie es ihr ſpäter entführt haben. 
Das Frauenzimmer hatte den Verdacht, daß Sie eine andere Ehe 
eingehen wollten, und ſchwor, das zu verhindern. Ihr Erſcheinen 
hier, als Sie ſich eben verlobt hatten, muß eine Gefahr für Sie ge⸗ 
weſen ſein. Sehen Sie, worauf ich hinaus will ? Mordthaten find ſchon 
um geringerer Urſachen willen begangen worden. Ich glaube demnach, 
5 ich hinreichend Verdachtsgründe habe, Ihre Verhaftung zu recht⸗ 
ertigen.“ 

„Sie könnten mich auf geringeren Verdacht hin verhaften,“ er⸗ 
widerte Mitchel, das kommt jeden Tag vor, aber um mich zu über⸗ 
führen, müßten Sie Alles das beweiſen.“ 

daß ich nicht 


„Und woher wollen Sie wiſſen, das 
weil Ihre Angaben alle durchaus 


kann?“ — 
„Aus dem einfachen Grunde, 


falſch find,“ 
gut, Mitchel, 


„Sehr 
A. — 

„Dazu bin ich auch vollkommen im Stande. Zunächſt habe i 
Ihrer Darſtellung nach das Kind entführt. Da haben Eis uur 27 
weiſe Recht. Ich habe das Kind der Montalbon weggenommen, und 
ich habe das ſogar heimlich und mit Gewalt gethan, aber ich hatte 
das vollſte Recht dazu.“ 

„Sie geben alſo zu, daß Sie ihr Vater find?“ 

„Im Gegentheil, das ftelle ich in Abrede, und das iſt der ſchwache 
Punkt in Ihrer Geſchichte. Ihre ganze Kette von Beweiſen ſtützt ſich 
auf die Annahme, daß ich der Verführer der Mutter dieſes Kindes ſei, 
und daß die Montalbon mich in ihrer Gewalt gehabt habe. That⸗ 
ſächlich bin ich aber nicht ihr Vater, und die Montalbon hatte gar 
keine Macht über mich.“ 

„Aber Sie haben doch früher ſchon zugegeben, daß ſie von Ihnen 
Geld unter Drohungen erpreßt, und daß Sie ihr die verlangte Summe 
in Juwelen gegeben hätten.“ 

„Das iſt richtig, aber fie 
erpreßt.“ 


Mr. aber das 


müſſen Sie be⸗ 


hat das Geld nich von mir 

„Mr. Mitchel, ich vergeſſe ſelten eines Menſchen Worte. 
Sie ſagten mir damals im Gewölbe. Sie ſeien in der Gewalt 
dieſes Frauenzimmers geweſen, und jetzt behaupte Sie auf einmal 
das Gegentheil. Wie erklären Sie dieſe widerſprechenden Be⸗ 
hauptungen ?“ 

„Zwei widerſprechende Behauptungen können beide wahr ſein, 
vorausgeſetzt, daß ein Zeitraum dazwiſchen liegt. Als ich zugab, daß 
ich in der Gewalt des Frauenzimmers geweſen ſei, glaubte ich das 
wirklich, ſprach alſo die Wahrheit; und wenn ich jetzt fage, daß ich 
nicht in ihrer Gewalt war, ſpreche ich ebenfalls die Wahrheit, denn ich 
habe inzwiſchen den Charakter der Dame, die jetzt meine Frau iſt, 
beſſer kennen und würdigen gelernt, das iſt Alles. Ich weiß jetzt, daß 
die Geſchichte der Montalbon ihren Glauben an mich nicht er⸗ 
ſchüttert haben würde.“ 

„um Himmels willen, meine Herren,“ unterbrach ſie- hier der 
alle Neuilly, „machen Sie doch dieſer Wortklauberei ein Ende und 
kommen Sie zur Sache. Ich brenne vor Ungeduld, die Wahrheit zu 


erfahren.“ 

„Ja, Roy,“ ſprach Emily, „warum erzählſt Du nicht 
einfach 80 ganze Geſchichte und läſſeſt die Herren die Wahrheit 
wiſſen ? 

„Das iſt meine Abſicht, aber es hat mir Vergnügen gemacht, 
mit Mr. Barnes meine Klinge zu kreuzen, allein ich ſehe ein, daß 
das rückſichtslos gegen Mr. Neuilly war, und bitte um Verzeihung. 
— Ich muß mit meiner Jugend beginnen. Schon während meiner 
Schulzeit liebte ich meine Spielgefährtin, der kleinen Roſe Mutter, 
und als ich auf die Univerſitäk nach Harvard ging — fie war da⸗ 
mals erſt fünfzehn Jahre alt — verlobten wir uns. Ich hatte einen 
Vetter, der zehn Jahre älter war als ich, der aber ein Spieler und 
Trinker war. Die Montalbon hielt damals eine Spielhölle in New⸗ 
Orleaus und natürlich gehörte mein unglücklicher Vetter zu ihren 
Stammgäſten. Eines Abends, als er einmal wieder betrunken war, 
überredete ſie ihn, ſie zu heirathen, und ein herbeigerufener Geiſtlicher 
war gewiſſenlos genug, die Trauung ſofort zu vollziehen. Erſt nach 
mehreren Tagen wurde mein Vetter wieder völlig nüchtern, wußte aber 
von dem Vorgefallenen gar nichts. Darauf hatte die Montalbon 
ihren Plan gebaut. Sie machte ſich nun an ihn und redete ihm zu, zu 
heirathen, ja, !fte ſchlug ihm ſogar eine Partie vor, und zwar keine an⸗ 
dere, als meine kleine Braut. Geld und Rache waren die Zwecke, die 
das Weib verfolgte. Sie wollte meinen Vetter zur Bigamie verleiten, 
um ihm dann mit dem Schein über die Trauung mit ihr ſelbſt 
als Waffe Geld abzupreſſen, und ſie wollte ſich an meiner Braut 
Familie, der ſie irgend etwas nachtrug, rächen. 


(Fortſetzung folgt.) 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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biligstes, schönstes und praktischtes Materlal 
zum Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien -Gesell. ‚„Prowodnik‘“ 


J ee Meisel, 


Weck, „ AI M 49, eh % 60) zu hab a 


e bei 
J ü gens 5 Moskau. 
Lodz bei S. Silberbaum. 


" Holenenhaf 


«. 


Hente, Freitag, d. 1. Er pt a. e. 


I 55. Concert, 


Anfang 8 Uhr Abends. Entree 50 Kop. 
Bei ungünſtiger und und kühler Witterung wird das 


5 Concert im Sacle abgehalten, 
a S00000000000000000000900000 


Meinen zahlreichen Geſchäftsfreunden in Lodz a 
a; Ungezend theile ich ergebenſt mit, daß mein 


Velzunaren. Lager 


von dem Theater⸗Platz, Ecke Bielanska⸗Straße, 
nach der 


: Nowo Senatorska Nr. 9, 


E (neben Hotel Sport) übertragen iſt und bitte ich die ge» 
ehrten Herrſchaften, mich auch ferner mit ihrem Vertrauen 
E beehren zu wollen. 


o Senatorska a Nr. 


Hochachtungsvollft 


Carl Rother. 


1 Warschau, Nowo Senatorska Nr. 9. ; 


I unsdozuuss ol muios u 


” Warscha 


f 4 


NARNNKNNKENNE d 


1 wer u 


Widzewska Ar. 120. 
Schwimm baſſin, Wannenbäder und 
Douchen. 
Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Bufl. - römische und ruſſſche Dampfbäder, 
nur Donnerſtag, Freitag und und Sonnabend geiffuet. 


Abonnementbillets an der Caſſe zu ermäßzig⸗ 2 
& ten Preiſen. 


Lee 5 
In der Privat⸗Schule 


— von — 
K. SOS tze n, 
Przeiazd 14 
hat der Unterricht am 12/24. Auguſt begonnen. Schliler fin den noch Aufnahme. 


So0sss00ssnss0e0sesusnceses 
3 Ein Verſuch genügt ll! : 
2 


, Ensionalor“ de Rılar 


vernichtet ſicher“ en Hausſchwamm und bie Mauere Feuchtigkeit, ſchützt 2 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conſervirt Hanfe und Gummi⸗ 
S ſchläuche eie. etc, Broſchüren gratis. 


8 Beim Empfang des „Exsiccators“ iſt auf der Schutzmarle 7) 

auf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Bezeſchnun 
8 Falſiſicate verkauft wurden. a ei. ® 
» 


Mein Comptoir iſt nur in Warſchau, Marszal⸗ 8 
kowska⸗Str. Nr. 152. 8 


„Exsiecator“ läßt it 
Dalfe i Baer — ‚hr: fh. wit. .nlın Salben mifgen — 


Niemand hat von mir eine Agentur. 


Wiedereröffunng 


Rx der unteren Räumlichkeiten des 
'Concerthauses 


am Sonnabend, den 2. Sept laber 1809. 
E. Benndorf. 


ned N- 


Die Handelsbank in Lodz 


bringt hiermit zur Keuntniß, daß fie am 1. Juli a. c. an der Wodna⸗Straße 39 5 
Lagerbänſer unter der Bezeichnung: 


Lagerhänſer 
der Handelsbank in Lodz 


een bt, dle durch einen Schlenenſtrang mit der Bonger Fabeilebapn virbun⸗ 
n 


X 


e—ı1 —ıeo —-3 — 0 


0 11 
Es werben ſowobl Stück-, als auch in ganzen Ladungen eingehende Güter 
— ausgenommen ſeuergeſährliche oder dem Berderben Leicht unterliegende Waaren — 
zur Einlagerung angenommen und darauf gemäß § 12 dir Statuten Vorſchüſſe 
eriheilt ; es wird auch der kommiſſionsweiſe Verkauf der Waaten beſorgt. 
Die, in ganzen Ladungen ankommenden, direkt an bie Lagerhäuſer adreſ⸗ 
firten Outer ſtellt die Bahn ohne Umladung vor die Lagerhäuſer. 
Interzſſenten Innen ſich entweder in unſeren Burcaux melden, oder auch 
im Compfolr dei Verwalters unſerer Lagerhäuſer, Herrn Samuel Poznanski, 
Petrikauer⸗Straße 35. 


Ta 


nn nn 


Günfiger Hausverkauf, 


Das an der Petrikauerſtraße unter Nr. 243 belegene Grund ⸗ 
ſtück, 60 Ellen Front, 230 Ellen tief, außerordentlich günſtig ge ⸗ 
egen, mit Fronthaus und Ofſtzinen, Waſſerleitung, Stallungen, Garten, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


Zu erfragen an Ort und Stelle. 


Lodzer Thalia » Theater, 


Diejenigen Wohnungsinhaber, welche ab 16. September d. J. 


möblirte Zimmer 


für das zahlreiche Perſonal des Thalia - Theaters abzugeben geneigt find, 

wollen unter Angabe der äußerten Mieihs⸗Prelſe Ihre betreffenden 

Adreſſen ſoglelch im Büreau des Theaters, Delelnaſtraße 18, in der Zelt 
von 10—1 Uhr Vormittags oder 5—7 Uhr Nachmittags abgeben. 
Die Direction. 

Albert Rosenthal. 


KNA NM SNN NN NR 
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Geſchüfts⸗Nerlegung, 
Dc intaſten⸗ ehe, 
Petrikauerſtraße Nr. 118 verlegt habe. 


Mich dem Wohlwollen meiner geschützten Kundſchaft beſtens empfehlend 
zeichne Hochachtungsvoll 


Reinhold Jurk. 


Schleſiſche Koch⸗ u. Haushaltungs⸗Schule f 
5 


mit Benfionat 
Breslau, Kloſterſtraße 23/25, part., 1. u. 2. Etage. 
Das Winterſemeſter beginnt Anfang Oktober. Unterrichts 
Gegenstände: Kochen — Wirthſchaſtsfahrung — Hand und Maſchinen⸗ 
Nähen — Flicken — Stopfen — Wäſcheanfertigung — Plätten — Schnei⸗ 
dern — Puh — a — ‚ tunfigewerblige Arbeiten — Muſik. 
Gründliche Ausbildung für Haus und Beruf. 

Den jungen Damen von außerhalb bietet das mit der Schult verbundene 
Penſionat ein behagliches Heim und günftge Gelegenheit einer erfolg⸗ 
reichen hauswirihſchaftlichen und geſellſchaftlichen Fortbildung. Tanzen, 
Turnen, fremde Sprachen einbegriffen. 

5 Näheres durch Profpikte oder durch dle Leiterin E. Koepke, Be- 

gründerln und frühere Leiterin dir Poſener Gewerbes u. Haushaltungs ſchule 

Sepecenneennno000000BBe000000009999990820006999999999 
— —————— — 


Pexaxrops m Hazarem Äconossas Zonepa- 


— — 


a f 
Aonnoneno Ueusypem, r. Jon 19. 0 Aurycra 1899 :. 


Lodzer Tageblatt. 


Das wovon auf der Chicagoer Weltaudftelung über 

2½ Millionen verkauft warden, ik jetzt von uns 
M d für deu geringen Prels von 

under- nur 2 Rubel ng 

v erhältlich. Borzlige dieſes Wunder⸗Mikroskopis 

find, daß man jeden Gegenſtand elrca 1000 mal 

Lo 9 vergrößert ſehen kaun, daher Staubatome und 

für das Auge unſichtbare Thiere wie Malkäfer 

jo groß find. Unentbehrlich zum Unterricht der Botanik und Zoologie und 

ein läagſt gewinſchter Haus haltungs⸗Apparat zur Unterſuchung aller 

Nahrungsmittel auf Verfälſchung und d. |, Fleiſches auf Trichinen. Die 

im Wafſſer lebenden Infuſionsthierchen, welche mit bloßem Auge nicht ſicht⸗ 

bar find, ſieht man Iuftig berumſchwimmen. Außerdem it das Inſtrum ent 

mit einer Loupe für Kurzfichtige zum Leſen der Heinften Schrift verſehen. 

Wunder⸗Mikroskop mit 2500-maliger Vergrößerung mit mehreren fertigen 

Präparaten, in eleganter Caſſelte mur 4 Nbl. Der Verſandt ge] dicht 

zollfrei u. franco nur gegen vorherige Geldſendung (ev. auch in ruſſiſch en 

Briefmarken). Aawelſung zum Gebrauche wird beigegeben. Beſtellungen 


| 
| 
| 


können auch in ruſſiſcher Sprache geſchrieben fein, Adreſſe: 
M. FEI T H, Wien II, Taborſtraße II. 
36—— — — 2 8 
Compagnie 


5 BROOARD& C0. 


Producenten des 


GLYCERIN - POUDRE. 


Dieser Poudre hat den Vorzug, dass er 
die Haut nicht trocknet, sondern ihr im Gegen- 
theil Frische, Elasticität und eine dem 
Sammet gleiche Weichheit giebt. 


— — — 


F 


Höhere Webschule % 


zu Zittau in Sachsen. 
1 In der neuen mit Maschinen und Lehrmi teln reichhaltig 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
MA Es werden Fabrikanten, Kaufflöute, Musterzeichner und Wehmeister 
in besonderen Kursen ausgebildet. 
Programm und Auskunft kostenlos durch Director Ehrhardt, 


X 
NEN eee 


Preussische Webschule 


zu Falkenburg in Pom. 


I. Abtheilung für Weberei, II. Abtheilung für Färberei u. Appretur, 
Beginn der Curse am 16. October. Programm un! ausführliche 


K 
M 


| 


C. Otto Fischer 


Geſchirrſabrik, 
Lodz, Srednia⸗Straße Nr. 10 


. n]ei=1alaja elalelo1a1a1E)r 
Theoretische u. practische Spinn- u. Webeschule 


in MÜLHAUSEN im Elsass, 


E gegründet 1861 unter dem Schutze der industr ellen Gesellschaft in 
11 Mülhausen im Elsass. a 
E Das 39-te Studienjahr beginnt Donnerstag den 5 Oktober 1899. 5 
. Anmeldungen u. Auskuuftsbegehren sind an die Direction H 
U zu richten. — 


8 


— 


OOD 
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Verlaufien 
hat ſich eine vier 
ſchwarzer Schnauze, 


Belohnung Przejazd Ur. A, Wohnung des Polizeimeiſters. 


oonoonoo | $ 
Be 
2 


Schnell pressendruck von 


ie 


? Nr. 202. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 1. September ane. 
um 8 Uhr Abends © 


„Signal⸗ Uebung 


ſümmtlicher Signaliſten der erſten 
Züge im Nequifitenhaufe des 3. Zuzeh 
Der Commandant 
der Lodzer Frelwilllgen Nauru 


Dr. W. Pinkus, 


Innere- und Binderteantoeitel 
von 8—10 früh u. von 4— 5 Nach 

mittags. 
Wohnt setzt Promena denſtraße A 14 


(Ed: Bentdyktenſtraße.) 
Wo kauft man am Tr 
Suaben: und Schüler ⸗Anzüg 
Bel Frau 


Marie Liesel, 
Nawrot⸗St aße Nr. 28. 
Auch werden Biſtellungen für Kg 
ben ⸗ u. Mädchm⸗Garderoben angenommen 
DafılR kann ſich ein Lehrmäd 
chen ſoſort melden. 


Warnung. 


Warne vor Ankauf eines ber 
bezahlten Sola⸗Wechſels über Re. 5 
Blanco mit meiner Unterſchrift, da I 
denſelben nicht noch elnmal honorir 


werde. 
Paul Stöhrer. 


Ein der ruſſiſchen, deuiſch en un 
polniſchen Ep:ade Wort m 
Schrift mächtiger ſowie mit der ch 
fachen und doppelten Buchführung u 
trauter 


junger Mann 


ſucht baldigſt einen Poſten. 
Abreſſe beffelben iſt in der Exe 
ds. Balten zu erfahren. N 


Lehrling 


mit genügender Schulbildung und jF 
ner Handſchrift wird per ſofort für 
Bankgeſchäft geſucht. | 

Offerten mit Referenzen ſind 1. 
„Bankg ſchäſt“ in der Exped. . 
Blattes abzugeben. 


r e 
Gefrorenes 
in ſechs verſchiedenen Gattungen,  täj 
friſch, Charlotte glacés, Eis-Oren 
Prince picle, Eiskaffte und römifl 
Punſch empfiehlt: 
Die Con ditorel von J. Schmagl 
Petrikautr⸗Straße Nr. 28. 


— . u 
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jMagazyn Mebl 


Maud J 


wyrôb wiasny W Warszawis 
V3 Miodowa M 3 
w bramie 1-sze pigtro. 
S YYY 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante Woh un 
Zimmer und Kücht mit Bequem 
keiten, iſt per ſofert oder vom 1. 


6 


D | ber zu virmieihen. — Daſ lost eh 


ein Parterrelolkal mit aaſtoß⸗ 
großen Speicher und geräumigen) 
lern prelswerth abzugebenn, Po ud 
Straße MN 28. 


In vermitih 


m Centrum der 


— 
el 


guad 


Monate alte dunkelgelbe do g g e mil] Sum ac Ein geiz Jen. 
abge ſchnittenen Ohrlappen, auf den e aug 1 
Namen „Mignon“ hörend. Der Wiederbringer erhält eine | Klier. 


Ein kleinerer gaben mit 
zendem Zimmer. Näheres beim 
ſhümer Pelrtkauerſt r. 97 vi 
dem Meifterhaufe. 

Leopold Zoner. 


